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Sonnabend den 18. März 1893. 


XI. Jahrg. 


Zur Militärvorlage. 

Die Militärkommiſſion des Reichstages trat am Donnerſtag 
Vormittag in die zweite Leſung der Militärvorlage. Der An⸗ 
drang zur Verhandlung war größer als je zuvor. Der Reichs⸗ 
kanzler war mit einer ganzen Reihe von Kommiſſaren erſchienen. 
Es liegt ein Abänderungsantrag des Centrums (Dr. Lieber) vor, 
der die Friedenspräſenzſtärke vom 1. Oktober d. J. bis 30. Sep⸗ 
tember 1898 auf 420 031 Mann feſtgeſtellt und die Dauer der 
aktiven Dienſtzeit für die Kavallerie und reitende Artillerie auf 
3, für alle übrigen Mannſchaften auf 2 Jahre bemeſſen wiſſen 
will. Ferner liegt ein Antrag des Abg. v. Bennigſen vor, der 
darin gipfelt, der Regierung ſtatt der geforderten 492 000 

ann 462 000 Mann zu bewilligen. In der Generaldiskuſſion 
verlangt Abg. v. Buol, daß die Deckung der Unkoſten mit der 
Militärvorlage als ein ganzes betrachtet werde. Redner wendet 
ſich entſchieden gegen die Erhöhung der Brauſteuer, da dieſe die 
einen Brauereien vernichten würde. Gegen die Erhöhung der 
tanntweinſteuer wendet er ſich, weil die Gelegenheit von ges 
wiſſen Parteien dazu benutzt werden würde, gegen die Steuer⸗ 
ifferenz zwiſchen kontingentirten und unkontingentirten Produk⸗ 
ten zu hetzen und dieſe Differenz zu beſeitigen. Der Börſenſteuer 
ſtände er nicht feindlich gegenüber. Zunächſt ſei es Pflicht der 
tegierung, geeignete Einnahmequellen nachzuweiſen; dann erſt 
une der Reichstag vielleicht die Militärvorlage annehmen. — 
Abg. Bebel verlangt, daß jetzt nur über die Militärvorlage dis⸗ 
kutirt werde, damit man endlich zu Ende komme. — Abg. von 
anteuffel tritt dieſer Anſicht bei. — Abg. v. Bennigſen: Erſt 
muß man die Militärvorlage erledigen, dann kann man betreffs 
der Aufbringung der Koſten verhandeln. Der Antrag Lieber 
lete nur wenig neues. Es ſeien ziemlich dieſelben Zugeſtänd⸗ 
niſſe des Centrums, welche der Reichskanzler früher ſchon als 
nicht ausreichend bezeichnet habe. Redner vertheidigt ſeine An⸗ 
träge lebhaft. Er wolle 30 000 Mann weniger bewilligen, als 
die Regierung fordert. Seinen früheren Antrag, 40 000 Mann 
Jährlich mehr einzuſtellen, habe er in der Vorausſetzung gemacht, 
daß die Berechnungen des Abg. Richter, der behauptete, die 
Uebertragung der dreijährigen Dienſtzeit auf die zweijährige er⸗ 
ordere 22 000 Mann mehr, richtig wären. Die Berechnungen 
ichters waren aber falſch; denn es gehören dazu 27 — 28 000 
ann jährlich. Er beantrage alſo 45 000 Mann. Ohne die 
Bedingungen der Tüchtigkeit und Fähigkeit zu vermindern, dürfte 
es ſchwer ſein, überhaupt mehr Rekruten zu finden. Die Re⸗ 
gierung möge ſich doch auf das unbedingt nothwendige beſchrän⸗ 
en, damit eine Einigung zu Stande käme. Abg. Dr. Lieber 
greift die Bennigſen'ſchen Vorſchläge an und vertheidigt die ſei⸗ 
nigen. Er will nicht, wie die Freifinnigen, behufs Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit eine Verfaſſungsänderung, ſondern 
will ein Geſetz, durch das vom 1. Oktober d. J. bis 1. Oktober 
1898 die zweijährige Dienſtzeit in Kraft trete. — Reichskanzler 
Graf Caprivi: In den vorliegenden Anträgen ſei der prin⸗ 
pielle Unterſchied, daß die Grundgedanken der Heeresvorlage 
in dem Antrage des Dr. v. Bennigſen wiederfinden, in 
em des Dr. Lieber nicht. Die volle Ausnutzung der allgemeinen 
Wehrpflicht werde zum großen Theil auch von Dr. v. Bennigſen 
aufrechterhalten, nicht aber von Dr. Lieber. Letzterer erkenne 
nicht an, daß Deutſchland ſich thatſächlich in Gefahr beſände. 
er Antrag des Dr. Lieber ſei unannehmbar, der Antrag des 


Sylvia. 
Erzählung von G. Salviati. 
(Nachdruck verboten.) 


(25. Fortſetzung.) 
. Sylvia fühlte ſich von neuem einer Ohnmacht nahe, „Ich 
itte Sie um Gottes Willen, Marquis, verlaſſen Sie mich — 
wenn uns jemand hier ſähe —“ ſie blickte ſich angſtvoll um, 
e wollte gehen, aber ihre Füße verſagten den Dienſt. 
„Antworten Sie erſt, Sylvia, lieben Sie ihn?“ Der Mar- 
0 war dicht auf ſie zugetreten und blickte ſie ſtarren Auges 


Sylvia nahm ihre letzte Kraft zuſammen. „Ja“, hauchte 
mein Gatte iſt der beſte und edelſte Mann, er — —“ 
„Du lügſt, Sylvia, es iſt nicht wahr“, ſchrie der Marquis 
mit drohender Miene, „Du biſt unglücklich, ich ſehe es ja, 
aber —“ er mäßigte ſeine Stimme, während ein irres Lachen 
50 ſeinen Mund ſpielte und in ſeinen Augen glänzte — „Du 
Oft es nicht länger bleiben, theure Sylvia, ich will Dich glüd- 
ch machen, Dich und mich!“ 
f Mit Entſetzen hatte Sylvia die Veränderung auf dem Ge⸗ 
cht O'delzagos wahrgenommen, kalter Angſtſchweiß perlte auf 
tet Stirne, und jo ſehr fie fih auch anſtrengte einen Hülferuf 
an zuſtoßen — es war vergebens, ihre Zunge ſchien gelähmt, 
5 e Glieder erſtarrt. Jetzt beugte er ſich zu ihr und flüſterte 
unheimlichen Tones: „Wir find beide in Banden, Liebchen, in 
0 eimlichen Banden, aber wir können dieſelben zerreißen — 
it Füßen treten — die ganze Welt verlachen mit ihren Ge⸗ 


wan, Formen und wie die Nichtigkeiten alle heißen mögen, ja, 


och 


trennen, eins wollen wir ſein, jetzt — und in Ewigkeit!“ 

Er hatte bei den letzten Worten die halb Bewußtloſe an 
gepreßt und bedeckte ihr Geſicht mit Küſſen, dann ſich plötz⸗ 
wild umblickend, griff er in die Bruſttaſche und, einen Re⸗ 


fie, 


0 
lich 


achen ſage ich Dir, Sylvia, ha, ha, ha — wir wollen uns 
angehören, ihnen allen zum Trotz, niemand ſoll uns mehr 


Dr. v. Bennigſen genüge nicht. 
feien feſt entſchloſſen, an der verfaſſungsmäßigen dreijährigen 
Dienſtzeit nicht zu rütteln. Mit der gebotenen Zahl könne die 
Heeresverwaltung nicht auskommen, weil die Schädigung der 
zweijährigen Dienſtzeit dadurch nicht kompenfirt werde. Die 
Forderungen der verbündeten Regierungen ſeien auf das Mini⸗ 
mum beſchränkt. Es ſei unter dieſer Grenze nicht das zu er⸗ 
reichen, was nothwendigerweiſe erreicht werden müſſe. Die 
Vermehrung der Spezialwaffen hänge ja nicht unmittelbar mit 
der zweijährigen Dienſtzeit zuſammen, aber trotzdem jet fie un⸗ 
bedingt nothwendig. 
werden. Hier Abſtriche zu machen, ſei 
Die Koſten der Vorlage ſeien ſehr wohl erwogen. 


Jede Steuer 
drücke. 


Die verbündeten Regierungen hätten die Deckungsmittel 


Die verbündeten Regierungen | 


Es ſoll dieſerhalb gern Auskunft gegeben 
vollkommene Willkür. 


ſehr ernſt erwogen; fänden ſie keinen Beifall, ſo möge man an⸗ 
dere Vorſchläge machen. Der Fall der Militärvorlage werde neue 


Unſicherheit ſchaffen und Handel und Verkehr, der momentan 
aufblühe, ſchwer ſchädigen. — Regierungskommiſſar v. Wachs: 
Genügendes Truppenmaterial iſt vorhanden. Es giebt genug 
Taugliche. — Abg. Graf Kleiſt (konſ.) beſtreitet dem Frhrn. von 
Buol gegenüber auf das allerbeſtimmteſte, daß die Konſervativen 
ihre Abſtimmung abhängig machten von Kompenſationen auf 
landwirthſchaftlichen Gebiete. Bisher ſei viel zu wenig die 
Nothwendigkeit der Heeresverwaltung betont, die der Schutz des 
Vaterlandes verlange. Darum ſei die Deckungsfrage auch zu 
verbinden mit der militäriſchen Forderung. Die Koſten müßten 
beſchafft werden. Die Landwirthe wollen ſie tragen. Die Kon⸗ 
ſervativen werden für die unveränderte Vorlage ſtimmen und 
gegen die eingegangenen Anträge. — Abg. Richter bringt einen 
Antrag ein, welcher bezweckt, die zweijährige Dienſtzeit der Fuß⸗ 
truppen verfaſſungsmäßig einzuführen und unter dieſer Voraus⸗ 
ſetzung die gegenwärtige Friedenspräſenzſtärke für die Dauer von 
1½ Jahren weiter zu bewilligen. Hierauf wird die Sitzung auf 
Freitag vertagt. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, daß der Reichs⸗ 
kanzler geſtern dem Kaufmann Goldberger, welcher 
eine die Nützlichkeit der Handelsvertragspolitik, inſonderheit nach 
der Seite Rußlands hin, hervorhebende Eingabe des Vereins der 
Berliner Kaufleute und Induſtriellen überreichte, erklärte, daß 
ſämmtliche wirthſchaftlichen Intereſſen der verſchiedenen deutſchen 
Erwerbsſtände ſtets auf eine gleichmäßige Förderung ſeitens der 
Regierung zu rechnen hätten, deren Aufgabe es ſei, zwiſchen den 
verſchiedenen Intereſſen zu vermitteln. 

Der Reichstag hat die zweite Berathung des Etats zu 
Ende geführt. Die dritte Berathung wird ſchwerlich befondere 
Ueberraſchungen bringen und wird wahrſcheinlich auch durch die 
Antwort, die Abg. Ahlwardt auf die Erklärungen des Kriegs⸗ 
miniſters hinſichtlich der neulichen Behauptungen Ahlwardts wegen 
der „Judenflinten“ zu geben gedenkt, nicht allzuſehr in die Länge 
gezogen werden. Die definitive Feſtſtellung des Reichshaushalts⸗ 
etat noch vor Eintritt des neuen Etatsjahres iſt alſo außer 
Zweifel. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat das neue Wahl⸗ 
geſetz angenommen. Daſſelbe hält zwar für Landtags- und 
Kommunalwahlen das Dreiklaſſenſyſtem aufrecht, modifizirt aber 


volver hervorziehend, richtete er denſelben auf Sylvia. Ein 
Schuß — — und lautlos ſtürzte dieſelbe zur Erde, dann ein 
zweiter ſchrecklicher Knall, und der Marquis ſank gleichfalls zu 
Boden. — 

Alles dies war das Werk eines Augenblicks geweſen, tiefſte 
Stille herrſchte jetzt auf dem grauſigen Platze, und Kräuter wie 
Gräſer färbten ſich unheimlich roth mit dem Blute der beiden 
ſchönen Menſchenkinder. — 

Da knackte es plötzlich in den Zweigen des nahen Gebüſches, 
und ein Mann von dunkler Geſichtsfarbe, welche ſofort den Süd⸗ 
länder errathen ließ, ſtürzte herzu. Das ſchwarze Haar hing 
ihm wild um die Schläfen und ſeine ſuchenden Augen erweiter⸗ 
ten ſich unnatürlich, als er den Marquis und neben ihm die junge 
ſchöne Dame, beide aus friſchen Wunden blutend, anſcheinend 
todt liegen ſah. Wie ein Wahnfinniger ſtürzte er ſich auf ſeinen 
Herrn, rief ihn laut bei Namen und jammerte, als er keine Ant⸗ 
wort erhielt, in ſeiner Mutterſprache auf wahrhaft erbarmungs⸗ 
würdige Weiſe. Doch da näherte ſich Pferdetrappel, er hörte 
Stimmen und ſah zwei Reiter heranſprengen. Lucius und 
Herbert, welche auf der Rückkehr nach Baltzig zufällig in der 
Nähe geweſen, als die Schüſſe fielen, und neugierig zu ſehen, ob 
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und was derſelbe erlegt, jetzt herangeritten kamen. 

Jeder Beſchreibung ſpottend aber war das Entſetzen, welches 
ſich dei dem furchtbaren Anblick auf den Geſichtern der Nahen⸗ 
den malte. 

„Gott im Himmel! Hier iſt ein Verbrechen begangen“. Mit 


Sylvia, welche er wohlgeborgen im Schloſſe glaubte, todtenblaß 
mit geſchloſſenen Augen und blutigem Kleide im Graſe erblickte, 
einen markdurchdringenden Schrei ausſtieß und hintenüber ge⸗ 
ſtürzt wäre, wenn Lucius nicht zugeſprungen und ihn in ſeinen 
Armen auffangend ſachte zur Erde gezogen hätte. 

Die Situation war eine entſetzliche und forderte die volle 


iſt. 


| 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
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diefen Worten war der Profeſſor vom Pferde, während Herbert 


das Wahlrecht der vermögenden Klaſſen erheblich. Ob es in der 
That nur ein Proviſorium ſein wird, wie von einem Centrums⸗ 
redner behauptet wurde, und ob ſchließlich das Reichstagswahl⸗ 
recht auch für die preußiſchen Landtagswahlen eingeführt werden 
wird, iſt abzuwarten. Derartige „Proviſorien“ halten manchmal 
länger vor, als „für ewige Zeiten“ abgeſchloſſene Geſetze. 

Der „Anhaltiſche Staatsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht folgendes, was man wohl als Ergebniß der Spezialmiſſion 
zu betrachten hat, die den Geheimrath Günther aus der Reichs⸗ 
kanzlei nach Deſſau führte; „In der Rede zur Eröffnung des 
Landtags vom 28. Februar d. J. hat der unterzeichnete Staats⸗ 
miniſter bei Vorlegung des Etats die finanzielle Einwirkung der 
Reichsmilitärlaſt und der Reichshandelsverträge auf das Budget 
des Herzogthums, unter Betonung der Intereſſen unſerer Land⸗ 
wirthſchaft, in einer Wendung erwähnt, welche vielfach als 
politiſche Kundgebung gegen die Reichspolitik aufgefaßt worden 
Da die bereits in der Plenarfitzung des Landtags vom 6. 
d. M. abgegebene Erklärung des unterzeichneten Staatsminiſters, 


daß es ihm fern gelegen habe, mit ſeinen Worten irgend eine 
Kritik der Maßnahmen der Reichsregierung üben zu wollen, in 


der Preſſe ziemlich unbeachtet geblieben oder todtgeſchwiegen wor⸗ 
den iſt, erſcheint es nothwendig, unter nochmaligem Hinweis auf 
die gedachte unzweideutige Erklärung der herzoglichen Staats⸗ 
regierung feſtzuſtellen, daß dieſelbe ſowohl der Errichtung der 
Handelsverträge als der Militärvorlage im Bundesrath zugeſtimmt 
hat, mithin auf dem Boden derſelben ſteht, und gerade im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick mehr als je ſich ihrer Pflicht bewußt iſt, 
treu zu Kaiſer und Reich zu halten. Der herzogliche Staats⸗ 
miniſter. Dr. von Koſeritz.“ 

Dem offiziöſen Wolff'ſchen Telegraphen-Bureau wird aus 
Petersburg gemeldet: „Die Nachricht eines Berliner Blattes, 
daß die deutſch- ruſſiſchen Handels vertrags⸗ 
Verhandlungen als geſcheitert zu betrachten ſeien, ſteht 
mit der thatſächlichen Lage der Angelegenheit in vollſtem Wider⸗ 
ſpruch. Augenblicklich unterliegen die deutſchen Forderungen im 
Finanzminiſterium einer ſorgfältigen Prüfung. Alsdann hat die 
zur Prüfung des Vertrags eingeſetzte Kommiſſion über die 
ruſſiſcherſeits zu ertheilende Antwort Beſchluß zu faſſen, worauf die 
letztere dem Kaiſer zur Genehmigung unterbreitet wird. Die 
Antwort Rußlands kann daher erſt nach Oſtern erfolgen. Jeden⸗ 
falls ſind alle jetzt auftauchenden Nachrichten bezüglich der ruſſi⸗ 
ſchen Antwort jeder Begründung entbehrende und mindeſtens 
verfrühte Vermuthungen“. — Die „Freiſ. Ztg.“ will ſich aber 
hierdurch nicht beruhigen laſſen. Sie meint, das Telegramm ſei 
zwar aus Petersburg datirt, aber wohl in Berlin geſchrieben. 
Sein Inhalt beſtehe aus allgemeinen Redewendungen, welche den 
Kern der Sache nicht träfen. Daß der Handelsvertrag auch 
ſchon formell geſcheitert ſei, habe ſie gar nicht behauptet. „Es 
wäre aber ein Wunder“, fährt das Blatt fort, „wenn der Ver⸗ 
trag noch zu Stande käme, nachdem das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium, und zwar infolge von Inſpirationen des Finanz⸗ 
miniſters Miquel, nicht weniger als 30 Forderungen an Ruß⸗ 
land als Bedingung für das Zuſtandekommen des Handels⸗ 
vertrags aufgeſtellt hat“. Daß die „Freiſ. Ztg.“ aus dieſem 
Grunde und aus verſchiedenen anderen Gründen auf Herrn 
Miquel nicht gut zu ſprechen iſt, iſt erklärlich. Sie ſchließt: 
„Seit den Zeiten des ſeligen Stahl hat es keinen Politiker mehr 
Thatkraft des Profeſſors. Zum Glück kam ihm in dieſem Au⸗ 
genblick der Kaſtellan zur Hülfe, und Lucius, welcher den Mar⸗ 
quis niemals geſehen, und ſich von der ganzen Sachlage im 
erſten furchtbaren Schreck keinen richtigen Begriff zu machen 
wußte, hielt den wild dareinſchauenden Menſchen, welcher neben 
der Leiche kniete und bei ſeiner Ankunft aufgeſprungen, als 
wollte er entfliehen, für den Mörder und befahl ihn vorläufig 
feſtzunehmen und dafür zu ſorgen, daß ein Arzt und die Frau 
des Kaſtellans mit Waſſer und leinenen Tüchern verſehen, ſo 
raſch als möglich zur Stelle geſchafft würden. 


Während der Profeſſor dieſe Anordnungen traf, hatte er 
ſich über die leblos daliegende Sylvia gebeugt und ſtleß faſt 
einen Freudenſchrei aus, als er wahrnahm, daß ihre Wunde, 
ein Streifſchuß in den linken Arm, durchaus ungefährlich und 
Sylvia nur in tiefer Ohnmacht gefangen lag. Jetzt wandte er 
ſich raſch zu dem Fremden, um welchen es freilich übel ausſah, 
die Kugel ſchien direkt ins Herz gedrungen, kein Lebenszeichen 
war mehr wahrzunehmen. Während Lucius den noch im Tode 
ſchönen Mann näher betrachtete, beſchlich ihn plötzlich eine Ah⸗ 
nung der Wahrheit; wäre es möglich — ſollte dies der Marquis 


' ? j it darüber nachzudenken, in 
Weckmann oder einer ſeiner Unterbeamten der Schütze geweſen, en t , en 0 


vollem Laufe kam die Kaſtellanin, das Gewünſchte bringend, da⸗ 
hergelaufen, und während ſie Sylvia die Schläfen kühlte, ihre 
Kleider öffnete, und durch Reiben die ſtarren Gliedmaßen zu 
beleben ſuchte, war Lueius bemüht die Leiche des Marquis vor⸗ 
läufig in ein nahes Gebüſch zu ziehen, um Sylvia bei ihrem 
Erwachen den ſchrecklichen Anblick zu erſparen. 


Dann eilte er zu Herbert, deſſen ſchwächlicher Körper am 
Boden lag. Lucius ſtrich ihm liebkoſend die Stirne, „beruhige 
Dich, Herbert, Sylolas Wunde if ohne jede Bedeutung, wahr: 
ſcheinlich hat nur der furchtbare Schreck fie bewußtlos gemacht, 
ſie wird gleich zu ſich kommen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


gegeben, zu welchem die Agrarier mit jo aufrichtiger Bewunde⸗ 
rung emporſchauen, wie dies jetzt bei denſelben gegenüber dem 
Finanzminiſter Miquel der Fall iſt“. 

Die „Voſſ. Ztg.“ hat an der Novelle zum Wucher⸗ 
geſetz natürlich mancherlei auszuſetzen; ſie meint: „Wenn 
irgend eine Sicherheit gegeben werden könnte, daß das Geſetz 
nur auf ſolche Fälle angewendet wird, die der Geſetzgeber treffen 
will, ſo könnte es gebilligt werden, denn die Abficht des Geſetz⸗ 
gebers iſt ja ohne Zweifel eine wohlmeinende. Aber eine ſolche 
Sicherheit iſt ſchlechthin bei keinem Geſetz zu geben; bei der An⸗ 
wendung jedes einzelnen Geſetzes treten Fälle ein, von denen 
ſich der Geſetzgeber ſagt: „So habe ich es garnicht gemeint“.“ 
— Ganz richtig bemerkt dazu der „Hann. Courier: „Wenn 
aus dieſem Grunde die Vorlage verworfen werden ſoll, ſo 
müßte man konſequenter Weiſe das Geſetzemachen überhaupt 
aufſtecken.“ a 

Aus Wien wird gemeldet: Die Nachricht, daß der Präfi⸗ 
dent Smolka ſeine Demiſſion zu geben beabſichtige, rief geſtern 
im Abgeordnetenhauſe großes Auffehen hevor. Die Miniſter und 
der Polenklub traten ſofort zu einer Berathung zuſammen, und 
es wurde beſchloſſen, falls die Demiſſion in der That eintreten 
ſollte, dem Präſidenten Smolka durch eine Geſetzesvorlage eine 
Ehrendotation von jährlich 4000 Gld. zu verleihen. Als Nach⸗ 
folger Smolkas gilt (wie ſchon erwähnt) der bisherige Vize⸗ 
präſident von Chlumecki. An des letzteren Stelle dürfte Dr. 
Kathrein und zum zweiten Vizepräſidenten das Mitglied des 
Polenklubs Graf Stadnicki gewählt werden. 

In Ungarn entwickelt ſich der Kulturkampf mehr und 
mehr, und man darf ſich aus der Art, in welcher ſchon jetzt das 
vorläufige Geplänkel geführt wird, auf heiße Redeſchlachten ge⸗ 
faßt machen. Aufſehen macht die Enthüllung des Abgeordneten 
von Asboth, wonach der frühere Miniſterpräſident Coloman Tisza 
1884 die Unterſtützung des Papſtes bei den damaligen Parla⸗ 
mentswahlen angerufen habe. Tisza habe dies zwar nicht direkt 
gethan, aber das Wiener Auswärtige Amt habe damals auf 
Wunſch Tiszas dem Vatikan in einer Note angezeigt, daß die 
ungariſche Regierung das Miſchehengeſetz zurückgezogen habe, daß 
Tisza verſprochen, nie wieder ein ähnliches Geſetz einzubringen, 
und daran ſei das Erſuchen geknüpft geweſen, der Papſt möge 
nunmehr die Geiſter in Ungarn beſchwichtigen und die Katholiken 
in einem für die Regierung günſtigen Sinne beinfluſſen. Coloman 
Tisza beſtreitet alles, Asboth aber erklärt, die betr. Note an den 
Vatikan auf Geheiß des erſten Sektionschefs des Wiener Aus⸗ 
wärtigen Amts, des jetzigen Botſchafters in Berlin v. Szögyeny 
ſelbſt verfaßt zu haben. 

Der Panamabeſtechungsprozeß naht ſich nun 
auch ſeinem Ende, ohne daß das Miniſterium Ribot, wie es 
einen Augenblick den Anſchein hatte, darüber geſtürzt wäre. 
Freilich haben die Ausſagen der Madame Cottu ein Opfer ge⸗ 
fordert; ſie haben den Juſtizminiſter Bourgeois veranlaßt, ſein 
Portefeuille niederzulegen. Das war aber nur eine kurze 
Epiſode. Bourgeois hat ſich vor der Kammer wie vor dem 
Schwurgericht gerechtfertigt und nun hat er auf dringende Vor⸗ 
ſtellungen ſeiner Kollegen wieder die Leitung des Juſtizminiſterlums 
übernommen. Am Sonnabend iſt die Urtheilsſprechung in dieſem 
zweiten Panamaprozeß zu erwarten. 

Die neue portugieſiſche Regierung ſcheint mehr 
Sinn für Gerechtigkeit zu haben, als ihre Vorgängerin. Wenig⸗ 
ſtens wird, allerdings vorläufig nur gerüchtweiſe, aus Liſſabon 
gemeldet, daß Portugal die Befitzer der äußeren und inneren 
Schuld auf gleichem Fuße zu behandeln geneigt ſei. 

Die Führer der beiden großen engliſchen Parteien find 
krank. Der alte Gladſtone hat einen leichten Influenza: 
Anfall, und auch Lord Salisbury iſt ans Zimmer gefeſſelt. 
Bis zu dem großen Homerule-Turnier werden fie vorausſichtlich 
wieder friſch bei Kräften fein. 

Der „Standard“ läßt ſich aus Petersburg melden, 
daß auf der Eiſenbahn Petersburg-Moskau die Vorbereitungen 
zu einer Reiſe des Zaren nach Moskau getroffen werden. Man 
erwarte von ihm eine Anſprache an den ruſſiſchen Adel und an 
die ruſſiſchen Kaufleute Moskaus in der bulgariſchen Verfaſſungs⸗ 
frage. Dieſe Nachricht wäre, falls ſie ſich beſtätigen ſollte, von 
großer Wichtigkeit. 

Bei den ſerbiſchen Wahlen, die bekanntlich unter 
Mord und Todtſchlag vor ſich gingen, hat die liberale Regierungs⸗ 
partei die abſolute Mehrheit erlangt. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Kalkutta ſandte der engliſche Agent in Gilgit einen tele- 
graphiſchen Bericht, wonach die aufſtändiſchen Stämme die eng⸗ 
liſche Stellung in Chilas angegriffen hätten, aber unter 
Verluſt von ungefähr 200 Todten zurückgeſchlagen wurden. Die 
Engländer hatten 19 Mann und drei eingeborene Offiziere ver⸗ 
loren, außerdem 24 Verwundete gehabt. Eine Verſtärkung von 
250 Mann ſei nach Chilas geſchickt worden, jedoch befürchte man 
keinen neuen Konflikt. 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
54. Sitzung vom 16. März 1893. 

An Stelle des Abg. Eborhard (deutſchkonſ.) wird der Abg. Bode 
(deutſchkonſ.) zum Schriftführer gewählt. 

Die Vorlage, betr. die Erweiterung des Stadtkreiſes Kiel wird nach 
kurzer Empfehlung durch den Abg. Dr. Selig (freiſ.) in 1. und 2. 
Leſung genehmigt. 

Das Haus nahm ſodann das neue Landtags⸗ und Kommunal⸗ 
ben in dritter Leſung endgiltig nach den Beſchlüſſen der zweiten 

eſung an. 

Abg. v. Eynern (natlib.) erklärt namens der Nationalliberalen, 
daß ſie der Vorlage nicht zuſtimmen könnten, da dieſelbe das Prinzip 
befeitige, daß die Steuerleiſtung für das Wahlrecht maßgebend fein ſoll. 

Abg. v. Heydebrandt (deutſchkonſ.) erklärt die Zuſtimmung der 

Konſervativen, Abg. Dr. Bachem (Centrum) die des Centrums zu dem 
Geſetz, während Abg. Rickert (freiſ.) namens der Freiſinnigen die Vor⸗ 
lage als die Korrektur eines Wahlgeſetzes abfällig kritiſirte. 
— Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) befürwortet nochmals ſeine bereits 
zur 2. Leſung geſtellten Verbeſſerungsanträge, welche Miniſter Graf 
Eulenburg nur ſoweit unterſtützte, als ſie auf Wiederherſtellung der 
urſprünglichen Regierungsvorlage gerichtet waren. 
Morgen: Petitionen 2c. 


Deutſcher Reichstag. 
68. Sitzung vom 16. März 1893. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Handelsvertrag mit 
Columbien, an dem Abg. Bar (freif.) einige Ausſtellungen im einzelnen 
zu machen hat. 2 

: Abg. v. Staudy (deutſchkonſ.) ſpricht im allgemeinen über die Art, 
in welcher heute Handelsverträge abgeſchloſſen würden, und erklärt, daß 
die „ gegen einen Handelsvertrag mit Rußland ſtimmen 
würden. 
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Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall ſagt, daß wenn auf der einen 
Seite erklärt werde, die Konſervativen lehnen den Handelsvertrag mit 
Rußland unter allen Umſtänden ab, und auf der anderen Seite, man 
nehme jeden Handelsvertrag mit Rußland an, dies die Intereſſen des 
Reiches bei den noch ſchwebenden Verhandlungen nur ſchadigen könne. 

Auf Antrag des Abg. Oechelhäuſer (natlib.) wird ſchließlich der 
Wi mit Columbien an eine 14er⸗Kommiſſion zur Vorberathung vers 
wieſen. 

Dann wurde in die erſte Leſung der Novelle zum Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzgeſetz eingetreten. 

Abg. Hahn (deutſchkonſ.) erklärt die Zuſtimmung feiner Freunde 
zu der Vorlage, obgleich dieſelbe nicht alle Wünſche derſelben erfülle; 
nöthig ſei namentlich auch eine Einſchränkung der Freizügigkeit unter 
Aufrechterhaltung des Prinzips. 

Abg. Stolle (Soz.) führt aus, die Vorlage werde nur eine Mehr⸗ 
belaſtung für arme Induſtriedörfer zur Folge haben; man ſolle das ge⸗ 
ſammte Armenweſen zentraliſiren. 

Abg. Gamp (freikonſ.) ſympathiſirt mit dieſem Verlangen; jetzt 
handle es ſich aber um die Beſeitigung von Unbilligkeiten der beitehenden 
Regelung der Armenverſorgung. Er ſowohl wie Abg. v. Schalſcha 
(Centr.) treten der Behauptung entgegen, daß der ländliche Arbeiter 
ſchlechter geſtellt ſei, wie der Induſtriearbeiter. 

Abg. Oſann (natlib.) ſpricht namens der Nationalliberalen gegen 
eine prinzipielle Abänderung des Freizügigkeitsgeſetzes und findet die 
vorgeſchlagene Herabſetzung der Altersgrenze (auf 18 Jahre), von da ab 
die zweijährige Abweſenheit von einem Orte den Verluſt der Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzes daſelbſt zur Folge haben ſoll, für zu weitgehend. 
Schließlich wird die Weiterberathung auf morgen vertagt. 


Dieutſches Reich. 
ie Berlin, 16. März 1893. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer entſprach am Mittwoch Abend 
einer Einladung des kommandirenden Generals des Garde-Korps, 
Freiherrn von Meerſcheidt⸗Hülleſſem, anläßlich deſſen 50 jährigen 
Dienſtjubiläums, zur Tafel. Zu derſelben waren außerdem auch 
der Prinz Friedrich Leopold, der Erbgroßherzog von Baden und 
der Erbprinz von Sachſen-Meiningen erſchienen. — Am Donners⸗ 
tag Vormittag arbeitete der Kaiſer mit dem Kriegsminiſter und 
dem Chef des Militärkabinets. 

— Aus Dresden wird gemeldet, daß der König Albert von 
Sachſen der Einladung zur filbernen Hochzeitsfeier des italieni- 
ſchen Königspaares wahrſcheinlich nicht Folge leiſten, ſondern 
erſt im Sommer einen Veſuch in Monza machen werde. 

— Prinz Heinrich von Preußen wird der „A. R. K.“ zu⸗ 
folge beſtimmt Ende dieſes Sommers nach Berlin und Pots⸗ 
dam überſiedeln, um feinen kaiſerlichen Bruder von den wachſen⸗ 
den Repräſentationspflichten zu entlaften. Eine Rangbeförderung 
des Prinzen ſoll dafür bevorſtehen. 

— Die Mittheilung, daß das kaiſerliche Hoflager am 16. 
April nach Potsdam überſiedeln werde, wird von der „Köln. 
Ztg.“ beſtätigt. Gleich nach Verlegung der kaiſerlichen Reſidenz 
werden im alten Königsſchloſſe zu Berlin die Erweiterungs- und 
Erneuerungsarbeiten mit erhöhten Kräften in Angriff genommen 
werden. Bekanntlich iſt die Erneuerung des Weißen Saales noch 
nicht beendet und der unvergleichlich ſchöne Feſtraum für die 
Veranſtaltungen der letzten Monate: Vermählung der Prinzeſſin 
Margarete u. ſ. w., nur vorläufig hergerichtet worden. Abgeſehen 
hiervon werden geplante Verbeſſerungen auch in den Wohn⸗ 
räumen der Majeſtäten und der kaiſerlichen Prinzen noch im 
Laufe des April in Angriff genommen werden. 

— Für den verſtorbenen Kabinetsrath Kaiſer Wilhelms I. 
von Wilmowski fand geſtern eine glänzende Trauerfeier ſtatt, 
zu der Vertreter des Kaiſerpaares, des Königs von Sachſen x. 
erſchienen waren. Anweſend waren ferner Graf Caprivi, die 
meiſten Miniſter und Staatsſekretäre, Fürſt Stolberg x. Der 
Leiche, die auf dem Matthäi⸗Kirchhof beerdigt wurde, folgte eine 
Galakutſche des Kaiſers. 

— Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck wurden die⸗ 
fertage, beſonders auch in auswärtigen Blättern, beunruhigende 
Gerüchte ausgeſprengt, ſo z. B. in dem Blatte „Le petit Pari⸗ 
ſien“. Die „N. D. Ztg.“ hat deshalb in Hamburg an kompe⸗ 
tenter Stelle angefragt und folgende Nachricht vom 14. d. Mts. 
erhalten: „Ew. Hochwohlgeboren geſchätztes Schreiben erlaube ich 
mir direkt dahin zu beantworten, daß die geſandte Notiz des „Le 
petit Pariſien“ vollſtändig aus der Luft gegriffen iſt. Se. Durch⸗ 
laucht Fürſt Bismarck iſt vor geraumer Zeit einige Tage an 
einer leichten Venen Anſchwellung unpäßlich geweſen, aber die 
Indispofition war höchſt unbedeutend, und iſt der Fürſt längſt 
wieder wohlauf und befindet fi, wie das Sprichwort ſagt, 
„friſch wie ein Fiſch im Waſſer“. Meine Auskunft iſt durchaus 
zuverläffig und datirt von geſtern nach perſönlicher Ueberzeu⸗ 
gung“. 

— Der Dirigent der Kolonialabtheilung, Dr. Kayſer, iſt 
von ſeinem Augenübel derart geheilt, daß er ſeine Arbeiten im 
vollen Umfange wieder aufnehmen konnte. 

— Wie aus Kairo gemeldet wird, iſt Dr. Peters von dem 
am 13. vorigen Monats erlittenen Beinbruch nunmehr wieder⸗ 
hergeſtellt; die Heilung des Beines iſt glatt und normal ver⸗ 
laufen. 

— Abg. Graf Douglas hat geſtern im Abgeordnetenhauſe 
folgende Interpellation eingebracht: An die königliche Staats⸗ 
regierung richte ich die Anfrage, welche Maßregeln dieſelbe der 
Choleragefahr gegenüber zu ergreifen gedenkt? 

— Freiherr v. Hüne erläßt, wie der „Voſſiſchen Zeitung“ 
aus Schleſien berichtet wird, als Vorſitzender des Schleſiſchen 
Bauernvereins eine Erklärung, daß der Bauernverein durch den 
„Bund der Landwirthe“ nicht berührt werde und ſeine Ziele 
ruhig weiter verfolgen wird. 

— Freiherr v. Schorlemer-Alft erklärt in der „Köln. V.⸗Ztg.“, 
er habe im Prozeß Baare⸗Fusangel niemals vermittelt. Im 
letzten Prozeß Eiſenbahn⸗Fusangel habe er nur einen dem letzte⸗ 
ren naheſtehenden Herrn als Vermittler empfohlen. 

— Die Handelskammern von Nürnberg und Wiesbaden 
haben ſich für die Handelsverträge, namentlich den ruſſiſchen, aus: 
geſprochen. 

— Ein am Donnerſtag in Berlin abgehaltener Kongreß 
von Spiritusintereſſenten, zu dem etwa 100 Delegirte der 
Liqueur⸗ und Branntweinfabrikanten erſchienen waren, erklärte ſich 
durch eine Reſolution „gegen jedes Spiritusmonopol, insbeſondere 
auch gegen das von einigen Brennereibefitzern empfohlene Roh: 
ſpiritusmonopol.“ Ein Antrag, ſich im Nothfalle mit einer 
Steuererhöhung von 10 pCt. einverſtanden zu erklären, es aber 
für nothwendig zu erachten, daß dieſer Erhöhung eine Enquete 
vorangehe, wurde abgelehnt. 
ur Betreibung der am 20. d. Mts. ſtattfindenden 
Reichstags⸗Erſatzwahl in Olpe-Meſ bede⸗Arnsberg hat fi den Ab⸗ 
geordneten Dr. Lieber und Hitze als dritter Agitator der Cen⸗ 
trums⸗Fraktion der Abgeordnete Fuchs (Köln) geſellt; er ſprach 
am Sonntag in Meſchede und hatte auf Montag eine Verſamm⸗ 
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lung in Arnsberg angeſetzt. Der „Weſtf. Merkur“ „hofft noch 


zweifellos, daß der Wahlkreis Arnsberg⸗Meſchede⸗Olpe ſeine Ehre 
retten“ werde, hält aber die Zeit nicht mehr für ausreichend. 

— Wie die „Volksztg.“ meldet, liegt dem Magiſtrat ein 
Antrag vor, für den Bau der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche 
einen Beitrag von 400 000 Mk. zu leiſten. 

— Ein fiegreiches Gefecht der deutſchen Schutztruppe hat 
der „Köln. Ztg.“ zufolge neuerdings auch bei Mandera ſtattge⸗ 
funden. Mandera liegt zwiſchen Bagamoyo und Saadani. 

— Die erſte rothe Nummer zum 18. März, herausgegeben 
von Fritz Wilke und gedruckt bei Maurer und Dimmick, die be⸗ 
reits in größeren Partien nach der Provinz expedirt ſein ſoll, 
iſt in Berlin beſchlagnahmt. Das Blatt iſt in Großquart her⸗ 
geſtellt und enthält 8 Seiten Text. Das Titelbild zeigt die Frei⸗ 
heitsgöttin mit einem ſterbenden Revolutionär. Am Kopf ſteht 
in Rothdruck: „Der 18. März“. 

Görlitz, 15. März. Heute fand die Grundſteinlegung zum 
Reiterſtandbild Kaiſer Wilhelms I. ftatt. 

Minden i. Weſtf, 15. März. Der Landrathsamts⸗Ver⸗ 
weſer Boſſe, ein Sohn des preußiſchen Kultusminiſters, wurde 
heute vom Kreistag zum Landrath des Kreiſes Minden gewählt. 

München, 16. März. März Der Kaiſer von Oeſterreich 
iſt heute früh 6 Uhr 40 Minuten hier eingetroffen und wurde 
von der Prinzeſſin Giſela und dem Prinzen Leopold am Bahn⸗ 
hofe empfangen. Der Kaiſer fuhr nach dem Palais des 
Prinzen Leopold und ſetzt die Reiſe nach Wien 9 Uhr 15 Min. 
vormittags fort. 

Stuttgart, 16. März. Der „Staatsanzeiger für Württem⸗ 
berg“ erklärt auf das entſchiedenſte die Zeitungsgerüchte von 
einer Verlobung des Herzogs Nikolaus von Württemberg mit 
der Prinzeſſin Olga Marie von Sachſen- Weimar für unbe⸗ 
gründet. 


Ausland. 

London, 15. März. Der Parlamentsſekretär des Indiſchen 
Amts Ruſſell beſtätigte die Nachrichten über Ruheſtörungen in 
Chilas und fügte hinzu, die letzten der Regierung zugegangenen 
Berichte, datirt vom 27. Dezember, meldeten, daß alles in Ord⸗ 
nung Sei, wir haben telegraphiſch Einzelheiten über den Anlaß 
und die Oertlichkeit, wo die Unruhen ſtattfanden verlangt. 

London, 16. März. Der griechiſche Miniſter des Innern 
Theotokis iſt hier eingetroffen. 

Petersburg, 16. März. Der Großfürſt Konſtantin Konſtan⸗ 
tinowitſch iſt geſtern Abend ins Ausland abgereiſt. 

Belgrad, 16. März. Bi den Nachwahlen in den Städten 
Cacak und Pirot fiegte die Regierung. 
ſechs Wahlen im Rudniker Wahlbezirke verloren die Radikalen 


ſechs Sitze. Das bisherige Wahlreſultat iſt: 70 Liberale, 50 


Radikale, 3 Fortſchrittler. f 

Konſtantinopel, 15 März, Der Hamburger Schnelldampfer 
„Fürſt Bismarck“ iſt mit ſeinen 238 Reiſenden Vormittags von 
hier nach Athen weitergegangen. Der Sultan bekundete ein leb— 


haftes Intereſſe für die Reiſegeſellſchaft und ſandte geſtern Abend 
mehrere Kiſten mit Konfituren und Cigaretten für dieſelbe an 
Bord. Dem Kommandanten des „Fürſt Bismarck“, Kapitän 


. Herr Dr. Gronau, iſt als Direktor des Gymnaſiu 
in Marienburg und Herr Dr. Balzer aus Danzig als Direktor des 
wee zu Schwetz vom 1. April d. J. ab, berufen. 

raudenz, 15. März. (Bund der Landwirthe). Ueber 300 Land‘ 
wirthe des Graudenzer Kreiſes hatten ſich heute um 4 Uhr im Saale des 
„Goldenen Löwen“ eingefunden, um einen Kreisverein Graudenz de 
„Bundes der Landwirthe“ zu bilden. Herr von Kries eröffnete die Ber’ 


„a2 ! 


2 es DI BO nn 


a u ee en A 


Durch Anullirung von . 


ſammlung. Er gab feiner Freude über den zahlreichen Beſuch Ausdrun 


und ſtellte als den Zweck der Verſammlung feſt, die Ziele des Bunde 
innerhalb der Landwirthſchaft bekannt zu machen, zu erörtern und der 
Organiſation des Bundes für den Kreis Graudenz die Wege zu ebnen. 
Die Herren Schnackenburg und Plehn⸗Gruppe machten ihre Bedenken 
gegen das Vorgehen des Bundes geltend. Herr Plehn befürchtet eine 
Störung der landwirthſchaftlichen Vereinsthäkigkeit und glaubt nicht, da 
Liberale gemeinſam mit den Konſervativen im Bunde der Landwirthe zu 
ſammenarbeiten können. Herr Plehn⸗Joſephsdorf verwahrte ſich dagegen, 
daß Liberale dem Bunde der Landwirthe nicht angehören könnten. Herr 
v. Bieler⸗Melno wies darauf hin, daß der Bund politiſch ſein ſoll, nicht 
aber parteipolitiib. Er glaubt, daß fi eine ähnliche Wirthſchaftspartel 
wie Ende der 70er Jahre im Reichstage zuſammenthun werde. 
ganzen erfolgten 87 Beitrittserklärungen zum Bunde. 
des 1 188 gebildeten Kreisvereins wurde Herr v. Kries⸗Roggenhauſen 
gewählt. 

Schlochau, 14. März. (Zur landwirthſchaftlichen Bewegung). Am 
Sonnabend fand hier eine Verſammlung von Landwirthen aus dem 
Schlochauer Kreiſe ſtatt, welche den Zweck hatte, ſich an den Bund def 
Landwirthe anzugliedern. Es wurde ein Komitee gebildet, welches au 
52 Landwirthen, Handwerkern und Freunden der Landwirihſchaft beſtehl, 
Zum Zweck weiterer Berathung finden Verſammlungen in Schlochau 
am 27., Hammerſtein am 22., Baldenburg am 23., Pr. Friedland am 
24. und Prechlau am 29. März ſtatt. 

Danzig, 14. März. (Kommunalſteuer⸗Ermäßigung). 
vergangenen Jahre die Kommunalſteuer von 250 pCt. auf 240 pCt. 
herabgeſetzt worden iſt, ſei, wie Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach 
in der heutigen Sitzung der Stadtverordneten mittheilte, in dem Etat 
eine weitere Herabſetzung möglich, und der Magiſtrat beabſichtigt eine 
Herabſetzung der Kommunalſteuer um 12 pCt., ſo daß 228 pCt. zur Er 
hebung kommen follen. 

Elbing, 16. März. (Ueberſchwemmung). Das Waſſer der Hommel 
ſtieg abends derart, daß die beiderſeitigen Dämme überflutet wurden, 
Die Zahlerſtraße und mehrere Gärten anderer Straßen 
ſchwemmt, die Gebäude der Zahlerſtraße ſtehen im Waſſer, letzteres dringt 
bereits in die Wohnungen. 

Elbing, 16. März. (Die Nogat) iſt bereits eisfrei. 0 
des Eisganges hatten ſich in einzelnen Mündungsarmen leichte 
Stopfungen gebildet, welche jedoch gehoben wurden. : 

Aus dem Rai Bromberg, 16. März. (Beſitzwechſel). Das bis 
her dem Herrn Referendar Leſſing gehörige Rittergut Falkenburg bei 
Maximilianowo iſt durch freihändigen Verkauf in den Beſitz der Frau 
Rentiere Herrmann aus Bromberg übergegangen. 

Tremeſſen, 14. März. (Pachtzins für Bahnhofsreſtaurationen). 2 
Pachtzins für die hieſige Bahnhofsreſtauration beträgt vom 1. Apr! 
d. J. ab jährlich 900 Mk. gegen 150 Mk. in den früheren Jahren; del 
für die Bahnhofsreſtauration in Pudewitz 700 Mk. gegen früher 500 Mk. 

o Poſen, 16. März (Unglück. Kuriofum). Die Mutter des kelempngg 
meiſters Linke hierſelbſt begoß geſtern Mittag aus Sabrläffigteit das 1 
Monate alte Töchterchen ihres Sohnes mit Karbolſäure. rotz der ſo⸗ 


fort herbeigeholten ärztlichen Hilfe ſtarb das Kind nach einigen tunden. 


Nachdem im 


find über? 


Zum Vorſitzenden 


Im Verlaufe 


ya 
2) 


— In dem Entwurf zum Voranſchlag für die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben der Stadtgemeinde Poſen iſt bei den Einnahmen der Magazin⸗ 
verwaltung wörtlich zu leſen: „Ferner für den Verkauf von Privat⸗ 
perſonen .. . . 44000 Mark“. 

Schneidemühl, 15. März. (Sittlichkeitsverbrechen). Dem „Berl. 
Tagebl.“ wird von hier gemeldet, daß in einem hieſigen Hotel der 
Handlungsreiſende M. von einer Berliner Zuckerwaarenfabrik wegen 
eines verſuchten Verbrechens gegen die Sittlichkeit verhaftet worden ſei. 
Der 34 Jahre alte M. iſt verheirathet und Vater dreier Kinder. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. März 1893. 

— (Die bereits angekündigte ſtatiſtiſche Rubelſteuer) 
wird verſuchsweiſe bis Neujahr 1894 eingeführt werden. Von jedem in 
tußland eingeführten und ausgeführten Betrag von hundert Rubel iſt 
ein Kopeken an die Zollämter, die der Reiſende paſſirt, oder wenn die 

in⸗ oder Ausfuhr im Korreſpondenzwege erfolgt, an die Poſtämter bei 
der Abgabe oder beim Empfang der Korreſpondenz zu entrichten. Jeder 

eiſende mit einem Auslands ⸗Reiſepaß ift berechtigt, 3000 Rubel ſteuer⸗ 
frei mitzunehmen, den überſchießenden Betrag muß derſelbe in auf 
Yundert abgerundeter Summe angeben. Bei Unterlaſſung der Angabe 
IN eine Strafe von 25 pCt. der verheimlichten Summe zu zahlen. Der 

manzminiſter iſt berechtigt, um eine Verlängerung der Rubelſteuer ein⸗ 
zukommen, ſowie zu beſtimmen, welche Beträge Perſonen mit kurz termi⸗ 
mrten Grenzpaßſcheinen beim Ueberſchreiten der Grenze fteuerfrei mit: 
nehmen dürfen. Das Finanzminiſterium wird die Anordnungen erlaſſen 
und veröffentlichen, welche erforderlich ſind, damit durch die Rubelſteuer 

er Grenzverkehr nicht gehindert werde. b 

— (Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ Verein). Bekanntlich werden 
von dem weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Verein u. a. auch für Erlegung von 
Fiſchottern Prämien gezahlt. Dem Antrag auf Bewilligung der Prämie 
t die von dem Balg des getödteten Thieres abgetrennte Naſe in trockenem 
und geruchfreiem Buftande beizufügen. Auf Wunſch machen wir auf 
dieſe Bedingung beſonders aufmerkſam, da dem weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 

erein ſehr oft mit dem Antrage auf Prämiengewährung die verſchieden⸗ 
ſten Körpertheile von Ottern als Belegſtücke vorgelegt ſind und einem 
olchen Antrage natürlich nicht entſprochen werden kann. 

— (Ausgewieſen). Aus dem Bezirk der königlichen Regierung 
zu Marſenwerder find im zweiten Halbjahr des Kalenderjahres 1892 in⸗ 
folge landräthlicher Verfügung ſechs Perſonen aus dem preußiſchen 

taatsgebiete ausgewieſen worden. Zwei der Ausgewieſenen waren 
wegen Münzvergehens in Unterſuchung, wurden jedoch wegen un⸗ 
zureichender Beweiſe freigeſprochen. Unerlaubte Rückkehr nach Preußen, 
eintreicherei x. war in den anderen Fällen der Grund der Aus⸗ 

ng. 


— 


— Auswanderung). Während im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder vom November 1891 bis Januar 1892 1479 Perſonen und vom 
uguſt bis Oktober 1892 457 Perſonen dauernd die Heimat verlaſſen 
haben, belief ſich die überſeeiſche Auswanderung für die drei Monate No⸗ 
vember 1892 bis Januar 1893 nur auf 679 Perſonen, von welchen 459 
Al deutſchen, 220 der polniſchen Nationalität angehörten. Von früher 
Ausgewanderten ſind 30 Perſonen, zur Hälfte Deutſche, zur Hälfte Polen, 
die alte Heimat zurückgekehrt. BEE 
der m (Poſtaliſche s). Von dem Verzeichniß ſämmtlicher Ortſchaften 
150 Rheinprovinz und des oldenburgiſchen Fürſtenthums Birkenfeld ſoll 
d ächſter Zeit eine neue Ausgabe hergeſtellt werden. Der Preis für 
im zerk wird etwa vier Mark betragen. Beſtellungen auf dafjelbe 
fte zum 23. d. Mts. ſchriftlich an das Poſtamt I in Thorn zu 
8 —Statiſtiſches). Von ſehr geſchätzter Seite geht uns folgende 
Zuſchrift zu: Gegenüber der Unterſchätzung, der das landwirthſchaftliche 
ae zur Zeit ſowohl beim Publikum, wie bei den geſetzgebenden 
Fattoren unterliegt, ſei auf folgende Zahlen aufmerkſam gemacht, die 
deem eben erſchienenen Leitfaden zur Arbeiterverſicherung des 
voutſchen Reiches, zuſammengeſtellt für die Weltausſtelung in Chicago, 
om Reichs⸗Verſicherungsamt in Berlin entnommen ſind: Berufs⸗ 
benoſſenſchaften: gewerbliche 64 mit 405 000 Betrieben, 5 000 000 ver⸗ 
15 serien Perſonen, landwirthſchaftliche 48 mit 4777000 Betrieben, 
Mit 0000 verſicherten Perſonen. Es ſind alſo in der Induſtrie ca. 5 
8 ill. Arbeiter beſchäftigt, in der Landwirthſchaft dagegen 12,4 Millionen, 
a erſtere ſich auf 405 000 Betriebe, letztere auf 4777000 Betriebe 
ertheilen. Zu Gunſten der Minderheit von 5 Millionen werden nun 
ortgeſetzt von den 12,4 Millionen in den Handelsverträgen Opfer ge⸗ 
ordert! Entſpricht dies der Billigkeit, zumal anerkannt wird, daß die 
age der induſtriellen Arbeiter an und für ſich ſchon beſſer iſt, als die 
er landwirthſchaftlichen! Wir entnehmen dem Leitfaden ferner die 
ittheilung, daß während der kurzen Zeit des Beſtehens der ſozialen 
zeſetze für Kranken., Unfall-, Alters- und Invaliditätsverſicherung nahezu 
eine Milliarde Mark und zwar annähernd zur Hälfte ſeitens der Arbeit⸗ 
geber ausgegeben ſind, wovon im Jahre 1892 von den Arbeitgebern auf⸗ 
gebracht ſind: für Krankheit 31, Unfall 54, Invalidität 47,375 
illionen, in Summa 132,375 Millionen; von den Arbeiter für 
Rrantheit 77,5, Invalidität 47,375 Millionen, in Summa 121,875 
= Mionen, Geſammtſumma 254,250 Millionen. Sollten wir da die für 
ie Militärvorlage geforderten Beträge, die die Exiſtenz unſeres Staates 
ichern ſollen, nicht auch die gewünſchten Millionen auftreiben können? 
En Richtigſtellung). Herr Direktor Dr. Hayduck erſucht uns die 
Roter; 62 dieſer Zeitung bezüglich des Abiturientenexamens gebrachte 
otiz dahin zu berichtigen, daß bei derſelben ſelbſtverſtändlich Herr 
eheimrath Dr. Kruſe den Vorſitz geführt hat. 
Br = (Der Kriegerverein) hält morgen, Sonnabend, bei Nicolai 
ne Generalverſammlung ab, der eine Vorſtandsſitzung vorangeht. 
1 (Handwerkerverein). Geſtern Abend hielt Herr Redakteur 
Fan, nachdem Herr Stadtbaurath Schmidt die Verſammlung eröffnet 
N den angekündigten Vortrag über das „Studentenleben von einft 
pl jetzt“. Der Redner erläuterte die Urſachen, auf welche die Ent: 
führen des ſtudentiſchen Lebens und der ſtudentiſchen Gebräuche zurück⸗ 
ühren iſt. Schon vor Chriſti Geburt beſtanden Hochſchulen, wenn 
uch nicht ſolche in unſerem heutigen Sinne. Einen beſonderen Auf⸗ 
—— in der damaligen Zeit hatten die arabiſchen Hochſchulen ger 
ſdulmen. Der Urſprung der deutſchen Hochſchulen iſt auf die Kloſter⸗ 
1 ulen zurückzuführen. Die erſte deutſche Univerſität wurde bekanntlich 
Unie zn Prag gegründet; mit Beginn der Reformation mehrten ſich die 
alverſitäten in Deutſchland. Während in jener Zeit zum Beſuche dieſer 
8 anzſtätten der Wiſſenſchaft eine beſondere Vorbildung nicht erforderlich 
Vor wurde im 18. Jahrhundert von den jungen Leuten, welche den 
lloleſungen an der Hochſchule beiwohnen wollten, eine beſtimmte Vor⸗ 
Mr ung verlangt, die ſpäter in der Forderung des Abiturientenexamens 
nd endgiltige Regelung fand. Hierauf ging der Vortragende im be⸗ 
A eren auf die ſtudentiſchen Vereinigungen, Gebräuche und Trachten 
dal die ſich zum Theil noch bis in unſere heutige nüchterne Zeit er⸗ 
tif ten haben. Zum Schluß erörterte Redner die Vorzüge der ſtuden⸗ 
an Korporationen, welche auf die geſellſchaftliche und perſönliche Ent⸗ 
5 elung ihrer Mitglieder entſchieden von gutem Einfluß find. Der 
aufgeng wurde von der zahlreichen Verſammlung mit lebhaftem Beifall 
die genommen. — Der Vorſitzende machte bekannt, daß nächſten Donnerſtag 
w Generalverſammlung des Vereins ſtattfinden wird, wobei die Neu⸗ 
ahl des Vorſtandes erfolgen ſoll. 
* (Bulß⸗ Konzert). Wie vorauszuſehen, hatte der Name Bulß 
der ug, um den großen Artushofſaal geſtern Abend zu füllen. Bei 
ord glicer Eile Stagnation des geſellſchaftlichen Lebens ein außer⸗ 
Kiwentlicher Erfolg. Den Sieg des Abends erzielte jedoch nicht des 
Ponſtlers Name, ſondern ſeine Stimme. Herr Bulß wurde, als er das 
ief zum betrat, mit ſtürmiſchen Applaus empfangen, und wir vernahmen 
vo elbe Barytonſtimme von ſeltener Klangfülle und Ausgiebigkeit und 
N einem köstlichen Schmelz in den hohen Tönen, wie wir ſie von früher 


din kennen, dieſelbe Meiſterſchaft in der Kantilene offenbarte ſich, das⸗ 


8 und des ſtarken Affekts, wie ſonſt. Der Stimmglanz des vor⸗ 
en Sängers hat ſeitdem nichts verloren. Die Wirkung des Geſanges 
geb le alte berauſchende, die den Hörer zu außerordentlichen Kund⸗ 
dunn gen erwärmt und hinreißt. Mit gewohnter Sicherheit und Vollen⸗ 
Hein gab der Künſtler zuerſt die drei Löwe'ſchen Balladen „Harald“, „Die 
ſonddelmännchen“ und „Prinz Eugen“. Jede der drei beſitzt ihren be⸗ 

eren Charakter, den Herr Bulß ſtets treffend zum Ausdruck brachte. Die 


Ka e des Abends war der wirkungsvolle Prolog aus der unlängſt 
it 
S 


erſten Male aufgeführten Oper „Der Bajazzo“ von Leoncavallo. 
um wundervoller Schönheit verſtand der Künſtler die verſchiedenen 
abe mungen, vom Tragiſchen bis zum Uebermüthigheiteren zur Wieder⸗ 
Bahr zu bringen. Dem Prolog ſchloß ſich die Arie aus dem „Masken⸗ 
von Verdi würdig an. Herr Bulß beendete die glänzende Reihe 


ſüße Piano und auch derfelbe Aufwand aller ſtimmlichen Kraft⸗ 


ſeiner Geſangsvorträge mit einer Anzahl reizender Lieder von Sucher, 

Sommer und Schuhmacher. Als der letzte Ton verklungen, verharrte das 

Publikum ruhig auf ſeinen Sitzen, ſodaß es ſchien, als ſei das Konzert 

noch gar nicht zu Ende. Auch der Beifall fand nicht eher ein Ende, als 

bis der Sänger eine Zugabe ſpendete. Einen Theil des Erfolges am 

| geftrigen Abend gebührt auch dem vortrefflichen Kaviervirtuoſen Herrn 
Fritz Masbach. Dieſer Pianiſt gehört zu den wenigen Künſtlern, die 
neben der techniſchen Vollendung auch die Wiedergabe des geiſtigen und 
poetiſchen Gehaltes der Tonſtücke anſtreben. In dieſem Sinne ſpielte er 
vortrefflich die Lißt'ſche XI Rhapſodie und die bekannte Chopin'ſche 
As-dur-Bolonaije. Beſonders zu ſtatten kam feinem Spiel der Blüthner'ſche 
Konzertflügel (es war kein Bechſtein, wie auf der Programmkarte zu 
leſen ſtand). Derſelbe erwies ſich als ein Inſtrument von gutem vollen 
Ton und von überraſchend zartem Anſchlag. 

— (Konzert). Auf das heute im Schützenhaus ſtattfindende 
Streichkonzert von der Kapelle des Fuß⸗Artillerle⸗Regiments No. 11 
unter Leitung ihres vortrefflichen Dirigenten Herrn Schallinatus machen 
wir mit dem Hinzufügen aufmerkſam, daß das Programm ein ſehr reich⸗ 
haltiges und gewähltes ſein wird. 

— (Phyſikaliſche Demonſtrationen). Die Vorträge des 
Herrn William Finn aus London werden heute Abend in der Aula des 
Gymnaſiums ihren Anfang nehmen. Wir unterlaſſen nicht, den Beſuch 
dieſer ausgezeichneten Experimente dem gebildeten Theile des Publikums 
nochmals zu empfehlen mit der vollſten Ueberzeugung, daß derſelbe eben 
ſo ſehr durch eine reiche Belehrung, als durch eine angenehme Unter⸗ 
haltung wird belohnt werden. Wir wiederholen, daß jeder Gebildete 
dieſe günſtige Gelegenheit zur Bereicherung ſeiner Kenntniſſe und 
Erweiterung ſeines Ideenganges nicht unbenutzt vorübergehen laſſen 
möge. Die kleine Auslage dafür ift kein Aequivalent für den Schatz des 
Wiſſens, den er dagegen eingetauſcht erhält. 

— (Beſitzwechſel). Das Mühlenetabliſſement in Leibitſch, zuletzt 
Herrn Oberſtlieutenant a. D. Schultze gehörig, iſt durch Kauf in den Beſitz des 
Mühlentechnikers Herrn Jung übergegangen und bereits übernommen 
worden. Der Kaufpreis beträgt 150 000 Mark. — Der zum Verkauf 
des zur Anders'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Grundſtücks Bromberger 
Zune Nr. 205 für heute angeſetzte Termin hat bisher kein Reſultat 
ergeben. 

— (Die Auswanderung aus dem Königreich Polen 
nach Amerika) nimmt wieder größeren Umfang an. Wie die „Gaz. 
Torunska“ berichtet, und wie wir ſelbſt bereits am Montag er⸗ 
wähnten, ſind am vergangenen Sonntag viele deutſche und 
polniſche Fabrikarbeiter aus Lodz durch Thorn nach Amerika gereiſt, 
welche anſcheinend mit nur geringen Geldmitteln verſehen geweſen ſind. 
Ferner wird berichtet, daß eine Anzahl polniſcher Arbeiter aus dem 
Königreich Polen, welche im größten Elend aus Braſilien in Thorn ein⸗ 
18 5 en ſeien, um ſich in die Heimat zu begeben, von den ruſſiſchen 

enzbehörden zurückgewieſen worden ſeien. Dieſelben würden nunmehr 
in Thorn verpflegt und unterhalten, bis ihre Legitimation bezw. ihre 
fen nerd durch Korreſpondenz mit den ruſſiſchen Behörden feſtgeſtellt 
ein werde. 

— (Arbeiterverſammlung). Geſtern Abend 8 Uhr fand in dem 
Gaſtlokale von Golz, Culmer Vorſtadt, eine ſtark beſuchte Arbeiter⸗ 
verſammlung ſtatt, die von dem Maurer Morchner einberufen war. 
G Mikuszynski eröffnete die Verſammlung und ertheilte einem Herrn 

ilberſtein aus Berlin das Wort. Bevor derſelbe ſeinen Vortrag begann, 
forderte der die Verſammlung überwachende Polizeikommiſſar Herr Zelz den 
Vorſitzenden auf, die Anweſenden zur Abgabe ihrer Stöcke zu ver⸗ 
anlaſſen, was geſchah. In feinem 1½ſtündigen Vortrage behandelte nun 
der Sprecher das Thema „Arbeiterorganiſationen“. Die Anfänge der⸗ 
ſelben ließen ſich in Deutſchland ſchon im Mittelalter erkennen, als man 
die Zünfte gegenüber den Patriziern begründete. Der Streik der Schneider 
in Weſel im Jahre 1507, der ein Jahr dauerte, war der erſte Schritt 
zur Erzielung beſſerer Löhne der Geſellen, denen in damaliger Zeit das 
Selbſtſtändigmachen ſehr erſchwert wurde. In England wurden erſt 1824, 
als man den Arbeitern das Koalitionsrecht gegeben, das 1825 aber wieder 
aufgehoben wurde, durch Arbeitseinſtellungen beſſere Löhne erzielt. Die 
gewerkſchaftlichen Organiſationen können zwar in heutiger Zeit allein 
nicht alle Uebel aus der Welt ſchaffen, jedoch ſind ſie das einzige Mittel, 
um kürzere Arbeitszeit und höheren Lohn dem Arbeiter zu verſchaffen, 
deſſen Arbeitskraft infolge der durch Erfindung der Maſchinen herbei⸗ 
geführten Ueberproduktion entwerthet wurde. Der Arbeiter müſſe feine 
Geſchicke ſelbſt lenken und den Arbeitgeber zwingen, bei kürzerer Arbeits⸗ 
zeit höheren Lohn zu zahlen; vermöge der gewerkſchaftlichen Organiſation fei 
der Arbeiter dazu in der Lage und deshalb verpflichtet, ſich ihr anzuſchließen. 
Der Redner erging ſich ſodann in Klagen über den hohen Steuerdruck, 
unter dem der Arbeiter ſeufze, und wandte ſich ferner gegen die Militär⸗ 
vorlage. Zum Schluß bat er die Anweſenden, die Landarbeiter durch 
Agitation in ihre Organiſation hineinzuziehen, um gemeinſchaftlich handeln 
zu können. Zur Förderung der Agitation mittels Flugblätter möge 
jeder Arbeiter den kleinen Beitrag von 10 Pf. pro Woche opfern. Alles 
diene zur Erſtrebung des Zieles: Kurze Arbeitszeit und hoher Lohn. — 
Ein dreifacher Hoch gab zu erkennen, daß die Anweſenden, 200 an der 
Zahl, meiſt Bauarbeiter und einige Frauen, den Ausführungen des 
Agitators zuſtimmten. — Hiernach werden wir auch in Thorn in Zu⸗ 
kunft mit der ſozialiſtiſchen Bewegung ernſtlich zu rechnen haben. Durch 
perſönliche Belehrung im engeren Kreiſe muß ihr bei Zeiten von allen 
Patrioten entgegengetreten werden. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer, Kah und Schultz II. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Zur Verhandlung 
kam die Straffahe gegen den früheren Pferdebahninſpektor Otto Werth: 
mann von hier wegen Unterſchlagung. Der Anklage unterliegt folgender 
Sachverhalt: Angeklagter war ſeit Eröffnung der Thorner Straßenbahn 
als Pferdebahninſpektor bei der Geſellſchaft Haveſtadt, Contag u. Co. 
gegen ein Gehalt von monatlich 100 Mk., neben freier Wohnung, Klei⸗ 
dung und einer Tantieme von etwa 300 —400 Mk. jährlich angeſtellt. 
In ſeiner Stellung hatte er den Verkauf von Blocks zu bewirken, auch 
die Rechnungen für die Geſellſchaft zu bezahlen und die nöthigen Ein⸗ 
käufe an Futtervorräthen für die Pferde zu machen. Die hierüber ges 
führten Buchungen gaben bis zum Januar d. Is. zu Bedenken keinen 
Anlaß. Bei der im Januar vorgenommenen Reviſion ſtellte ſich aber 
ein Manko von 2000 —3000 Mk. heraus. Angeklagter iſt geſtändig, 
dieſen Betrag zum Theil unterſchlagen zu haben und um die Unter⸗ 
ſchlagung zu verdecken, die Bücher unrichtig geführt zu haben. Er giebt 
an, daß er die Höhe der unterſchlagenen Geldbeträge nicht beſtimmen 
könne und behauptet, daß ihm Stroh und Hafer in beträchtlicher Menge, 
ebenſo auch Blocks aus ſeinem Bureau geſtohlen ſeien. Er habe die 
Werthe hierfür erſetzen müſſen und da ihm die Mittel hierzu gefehlt 
hatten, habe er die Kautionen der Pferdebahnkutſcher unterſchlagen und 
unbezahlte Rechnungen als bezahlt gebucht. Der Gerichtshof hielt den 
1 8 auf Grund ſeines Geſtändniſſes der Unterſchlagung in 19 
Fällen für überführt und verurtheilte ihn zu 1 Jahr Gefängniß. Ferner 
wurde verurtheilt der Arbeiter Johann Smoczynski aus Culm, z. 8. in 
Haft, wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls zu 2 Jahren 3 Monaten 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre und Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht. Die Arbeiter Leon Skrobacki und Ladislaus 
Lewandowski von hier, z. Z. in Haft, wurden von der Anklage des 
Diebſtahls freigeſprochen. Zwei Sachen wegen Körperverletzung bezw. 
ſchweren Diebſtahls wurden vertagt. 

— (Der neue Schraubendampfer) „Emma“ wird morgen 
Nachmittag von feinem jetzigen Standort am Ufer vor dem Handels⸗ 
kammerſchuppen auf einer Nothhelling in die Weichſel gebracht werden. 
der 1 und die Maſchine find wieder in dem Schiffskörper unter⸗ 
gebracht. 

— (Feuer). Heute früh zwiſchen 6 und 7 Uhr ſtand nahe dem 
Dorfe Kaszezorek ein Wohnhaus in Brand. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) wurden zwei kleine Schlüſſel in der Breitenſtraße, 
ein Stock am Poſtamt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,93 Meter über Null. 
— Geſtern Nachmittag traf die erſte mit Steinen beladene Barke auf der 
Thalfahrt aus Polen hier ein. 3 

— (Schweinetrans port). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans 
port von 837 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 


— (Erledigte Shulftelle. 
evangeliſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth zu Culm). 


Mannigſaltiges. 


(Der Berliner Viehmarkt) iſt polizeilich geſperrt 
worden. Unter den bedeutenden Ueberſtänden an Rindern und 
Schweinen vom letzten Hauptviehmarkt iſt die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche ausgebrochen und dürfen infolge deſſen Thiere vom Vieh⸗ 
hof nicht lebend entfernt werden. Die Zufuhr von Vieh nach 
dem Berliner Viehhof iſt ſelbſtverſtändlich geſtattet. 

(Viehhof.) Wie die „Allg. Fleiſcher⸗Z1g.“ mittheilt, hat 
in Berlin die Verſammlung der Schlächtermeiſter die Begrün⸗ 
dung einer „Viehmarktsbank“ auf Aktien mit einem Grundkapi⸗ 
tal von einer Million Mark beſchloſſen. 

(Die Landung des Ballons Humbold)) iſt 
wie eine telegraphiſche Meldung aus Rogaſen (Provinz Poſen) 
beſagt, am Mittwoch Nachmittag 3 Uhr 20 Minuten daſelbſt 
glücklich von ſtatten gegangen. Die wiſſenſchaftliche Ausbeute 
dieſer Luftfahrt dürfte eine intereſſante ſein, da der Ballon die 
Hühe von über 6000 Metern erreicht hat. 

(Tugendroſe.) Der Herzogin Albrecht von Württem⸗ 
berg hat der Papſt die goldene Roſe, die goldene Tugendroſe 
verliehen. 

(Unterſchlagung.) Der ſtädtiſche Kaſſirer in Pazzuli 
(Italien) iſt wegen Unterſchlagung von 600 000 Lire verhaftet 
worden. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. 

(Brand.) Das deutſche Konſulat in Chicago iſt theil- 
weiſe durch Feuer zerſtört, die Archive ſind gerettet. 

(Schneeſtürme.) Aus Sankt Paul wird gemeldet, 
daß ein fürchterlicher Schneeſturm über Minneſota, Wiskonſin 
und Süd⸗Dakota und zwar öſtlich vom Miſſouri-Fluſſe hinge⸗ 
gangen iſt. Der Bahn⸗ und Wagenverkehr iſt vollſtändig unter⸗ 
brochen; mehrere Menſchen find erfroren. 

(Ominös.) Referendar: „Wollte mir nur erlauben, 
Herr Präſident, Ihnen meine Aufwartung zu machen!“ — Prä⸗ 
ſident (Vorfitzender der Prüfungskommiſſton): „Freut mich auf⸗ 
richtig, Herr Referendar (ihn näher betrachtendj. Hm... Ihr 
Geſicht kommt mir ſo bekannt vor — ſind nicht Ihre beiden 
Herren Brüder kürzlich bei mir durchgefallen?“ 


Neueſte Nachrichten. 
Blankenburg, a. Harz, 16. März. Auf der Grube „Volk⸗ 


marskeller“ wurden heute früh 7 Bergleute durch eine Dynamit⸗ 
exploſion getödtet. 


Telegramme. 
Nom, 17. März. Es verlautet jetzt beſtimmt, der 
Kaiſer von Oeſterreich werde ſich bei den Feierlichkeiten an⸗ 
läßlich der ſilbernen Hochzeit des italieniſchen Königspaares 
durch einen Adjudanten vertreten laſſen. Es verlautet fer⸗ 
ner, der Beſuch des deutſchen Kaiſers habe den befonderen 
Zweck, die Abänderungen zu ſtudiren, welche am Dreibund⸗ 
Vertrage vorgenommen, und wie die diplomatiſchen und mi⸗ 
litäriſchen Pflichten Italiens erleichtert werden könne. 


Verantwortlich für die Nebaftſon: Paul Dombromati in Thorn— 
antwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
117. März 16. März 


Tendenz der Fondsbörſe: ziemlich feſt. 


Ru fh Banknoten p. Kaſſa . 4215—90 | 216—15 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1215—40 | 215—40 
Preußiſche 3 % Konſolis 87-601 87-70 
Preußiſche 3½¼ % Konſols 101—39 | 101—20 
Preußiſche 4% Konſols 107—50 | 107-60 
Polnſſche Pfandbriefe 5% . . 6750 6770 
eee iquidationspfandbriefe 65—60 65-80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—70 97—70 
Diskonto Kommandit Antheile 3 193— 1191-60 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—65 | 16865 
Weizen gelber: April⸗Mai 152— 50 152— 
Gier OR 153— 50153 20 
loko in Newyork 76-50] 75—J 
Roggen: loko 131— 131— 
April⸗Mai 133—70 | 133—50 
Mai⸗Juni 135—20 135 —20 
Juni⸗Juli 136 5013620 
Rüböl: April⸗Mai 50-60 50-30 
Sept.⸗Oktbr. 51—10] 50-90 
Spiritus: 
50er loko. 55-901 55—60 
70er loko. 8 36 —101 35-90 
70er März 8 34—50| 34—70 
70er April⸗Mai 34—70 34—90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 16. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 20 000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. Loko 
kontingentirt 52,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 32,75 Mk. Gd. 


Sonnabend am 18. März. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 09 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 08 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Judica) den 19. März 1893. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Kirchen viſitation. Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher: Keine Beichte. 
Abends: Kein Gottesdienſt. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 9¼ Uhr: Einſegnung der Konfirmanden der St. Georgen: 
gemeinde. Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte für den Kirchbau der St. Georgengemeinde. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 10 Uhr: Einſegnung der Konfirmanden aus Mocker. Herr 


Prediger Pfefferkorn. 5 
Evang. Schule in Podgorz: 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Bethaus in Neſſau: 
Einſegnung der Oſterkonfirmanden. Herr Prediger 


Vorm. 9 Uhr: 
Endemann. 


Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie. in Zürich. 
versend. porto- u. zollfreizu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. farb. 
Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis 15 M. p. mötre. Muster franko. 
Welche Farben wünscden Sie bemustert? Beste Bezugsquelle f. Private. 
Foulards-Seidenstoffe. 


Tail 


Es hat Gott gefallen, unjere 
gute Tochter, Schweſter, Nichte 
und Schwägerin 


Martha Haertle 


von langem ſchweren Leiden im 
noch nicht vollendeten 21. Lebens⸗ 
jahre zu ſich zu nehmen, was tief⸗ 
betrübt anzeigen 
die trauernden hinterbliebenen 
Eltern und Geſchwiſter. 
Mocker den 16. März 1893. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
den 19. März nachm. ½5 Uhr ſtatt. 


Der Kamerad Wilhelm Gedamke iſt ge⸗ 
Die Beerdigung findet Sonntag 
„M. nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
mit dem Bau der Waſſerleitung und Ka⸗ 
naliſation in der Innenſtadt und Brom⸗ 
berger Vorſtadt gleich nach Oſtern begonnen 
werden wird. 

Bis zum 1. Juli d. Is. ſollen in den 
nachſtehenden Straßen die Waſſerleitungs⸗ 
röhren und Entwäſſerungs⸗Kanäle verlegt 
werden: 

Araberſtraße, 

Bäckerſtraße, 

Windſtraße, 

Altſt. Markt (Weſtſeite), 

Culmerſtraße, 

Esplanade, 

Seglerſtraße, 

Heiligegeiſtſtraße, 

Coppernikusſtraße (zwiſchen Bäcker⸗ 
und Heiligegeiſtſtraße), 

Baderſtraße, 

Jeſuiterſtraße (zwiſchen Segler- und 
Baderſtraße), 

Schulſtraße. 

In den vorbenannten Straßen ſollen zur 
Vermeidung langdauernder Straßenſperrun⸗ 
gen die auf der Straße liegenden Anſchluß⸗ 
leitungen für die Waſſerleitung und Ka⸗ 
naliſation ſofort nach Verlegung des Haupt⸗ 
ſtranges ausgeführt werden. 

Zu dieſem Zwecke werden vom Stadt⸗ 
bauamt II den Hausbeſitzern der genannten 
Straßen die Angaben über die Tiefenlage 
der Kanäle zugeſtellt werden. 

Auf Grund dieſer Angabe werden die 
Hausbeſitzer erſucht, ſich ſchon jetzt über die 
Lage der anzulegenden Anſchlußleitung 
ſchlüſſig zu machen und dieſelbe auf Ver⸗ 
langen dem Stadtbauamt II mitzutheilen. 

Werden dieſe Angaben von den Haus⸗ 
beſitzern nicht oder zu ſpät gemacht, ſo wird 
die Lage der Anſchlußleitung vom Stadt⸗ 
bauamt II beſtimmt werden. 

Die Angaben über die Lage der Anſchluß⸗ 
leitung werden beim Beginn der Bauaus⸗ 
führung in jeder Straße, an einem vom 
Stadtbauamt II beſtimmten Termine an 
Ort und Stelle entgegengenommen. 

Thorn den 15. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen Rech⸗ 
nungen ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 
1. April einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rech⸗ 
nungen dürfte ſich deren Erledigung gleich- 
falls verzögern, auch wird alsdann der 
vertragsmäßig feſtgeſtellte Abzug von der 
Forderung bewirkt werden. 

Thorn den 1. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Eiſenbahnſtrecke Fordon⸗Schönſee. 
Bauabtheilung Culmſee. 


Bekanntmachung. 


Die Vergebung der zur Befeſtigung und 
Ausſtattung der 0,8 km langen öſtlichen 
Auffahrt zur Weichſelbrücke bei Fordon er⸗ 
forderlichen Chauſſirungs⸗ und Pflaſter⸗ 
arbeiten einſchl. Lieferung der Prell-, Kilo⸗ 
meterſteine und Bäume ſoll am 

1. April 1893 mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Unterzeichneten ſtatt⸗ 
finden. 

Bedingungshefte werden gegen poſt⸗ und 
beſtellgeldfreie Einſendung von J Mk. baar 
von dem Abtheilungsbureau abgegeben. 
Zeichnung liegt zur Einſicht aus. 

Die Angebote ſind verſiegelt zum ge⸗ 
nannten Termine rechtzeitig einzureichen. 
Die Aufſchrift auf dem Briefumſchlage hat 
zu lauten: „Befeſtigung der öſtlichen Auf⸗ 
fahrt zur Weichſelbrücke.“ 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

ulmſee den 15. März 1893. 


Der Abtheilungsbaumeiſter. 
Korn. 
!!Ohne Risiko!! 
iſt das in ganz Deutſchland geſetzlich 
zu ſpielen erlaubte, deutſchgeſtempelte 


400 Frits. Eiſenbahn- Los. 
Nächſte Ziehung 1. April 1893. 
Alljährlich 6 Ziehungen 
mit 3600 Gewinnen im Betrage von 
4920 000 Fres. (à 80 Pf.) 
1 Los gewinnt mindeſtens Mk. 230. 
Gewinnliſte gratis. Monatl. Einz. auf 
eln ganzes Originallos Mk. 4. 
Porto 30 Pf. — Aufträge erbittet 

5 Bank⸗Agentur C. Döring, 
Liſſa in Schleſien, Marienſtraße 4. 


Zmöbl. Zim. m. Burſchengel. z. verm. Bankſtr. . 


An die Gewerbtreibenden, welche wir 
um Beiträge für unſern Jahresbericht pro 
1892 erſucht haben, hiermit aber noch im 
Rückſtande ſind, richten wir die ergebene 
Bitte, uns ihre Berichte möglichſt ſchleunigſt 
zukommen zu laſſen, da wir dieſelben zur 
Fertigſtellung unſeres Jahresberichts drin⸗ 
gend gebrauchen. 

Thorn den 17. März 1893. ; 

Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. F. Schwartz. 


Ein Hobverkanfstermin 


für die Beläufe Drewenz, 

Strembaczno u. Kämpe wird am: 

Montag den 17. März d. 38. 
von vormittags 10 Uhr ab 

im Sohrelber'ſchen Saale zu Schönſee 

abgehalten werden. 

Zum Verkaufe kommen ungeſähr: 
Bau⸗ und Nutzholz: 
Eichen: 1 Nutzende und 8 Rm. Schicht: 

nutzholz (Deichſelſtangen); 

Birken: 49 Nutzenden; 

Erlen: 6 Nutzenden: 

Kiefern: 360 Stück Bauholz, 45 
Stangen I., 60 Stangen II. und 
10 Stangen UI. Klaſſe. 

Brennholz: 

380 rm Kloben, 180 rm Knüppel, 
136 rm Stöcke und 1520 rm Reiſig 
verſchiedener Holzarten. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr., 
den 15. März 1893. 
Königl. Oberſörſterei. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Krankenkaſſen⸗Beiträge werden von heute 
ab an jedem Wochentage außer Sonn⸗ 


abend in den Vormittagsſtunden von 
8—12 uhr angenommen. An den Nach⸗ 
mittagen findet eine Erhebung der Bei⸗ 
träge nicht ſtatt. 
Thorn den 10. März 1893. 
Der Vorſtand. 
F. Stephan, Vorſitzender. 


Wer beim Einkauf von 


Tapeten 


viel Geld ersparen will, 


der bestelle die neuesten Muster des 


Ostdeutschen Tapeten- 
Versand-Geschäfts 


von Gustav Schleising in 
Bromberg. BE 
Dieselben übertreffen an ausserge- 
wöhnlicher Billigkeit und über- 
raschender Schönheit alles andere und 
werden auf Verlangen überallhin 
franco gesandt. 


Victoria-Tapete! 
grösste Neuheit, concurrenzlos im 


Preise, darf als etwas ganz Ausser- 
gewöhnliches in keinem Hause fehlen. 


Habe zwei friſchmilchende 


he 


zu verkaufen. 


L. Reetz, Leuga bei Schönſee. 


En A En An DE AED ER An En En ER A > 


Atelier 


für Zimmer⸗Dekorationen von 


A. Burczykowski, 


Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 
Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn- und 
Kneipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 

ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


2 Firmen-Schilder = 


und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 
Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 


zus” Roccocostils BE 


unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 
— — —— 


Probstei'er Saathafer, 


vorzügl. Qual., 160 Mk. pr. To. 


Chevalier Saatgerste, 


2. Abſaat von Originalſaat, 
giebt ab in Käufers Säcken à 140 Mk. pr. To. 
pr. Kaſſa loco Tauer reſp. ab Hof 


Dom. Birkenau 
bei Tauer. 


Gänsefedern, 
wie fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 
haltend 
9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 

mit Mk. 1,75 per Pfund 
egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
dran des Betrages. Für klare 
Waare garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pommern. 


Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 


zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Wodek find in den Monaten April — Juni 
1893 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vormittags 10 Uhr 


beginnen. 


fd. 
Nr. 


Ort des 


Datum 


1. 10. April Gaſthaus 
2.5 8. Mai zu 
8: 5. Juni Gr. Wodek 


Wodek den 15. März 1893. 


Verſteigerungs⸗ 
Termins 


Es kommt zum 


Belauf Verkauf 


Kiefern⸗Nutz⸗ und 


Sämmtliche Brennholz. 


Der Oberförſter. 


32 
2 


32 


ss. gelegene 


38 2 
> ſohn Herrn 
— 32 
2 M. von 


übertragen. 


Rn. 


Hotel „Drei Kronen.“ 


Am 9. d. Mts. habe ich das hierſelbt AM Markt 


Hotel „Drei Kronen“ : 


übernommen und die Verwaltung deſſelben meinem Schwieger⸗ 


Es wird das Beſtreben deſſelben ſein, durch 
> gewiſſenhafte, prompte Bedienung fich Vertrauen zu erwerben, 
und bitte ich ein hochgeehrtes Publikum dem komfortabel aus⸗ 
geftatteten Hotel geneigtes Wohlwollen wieder zuwenden zu wollen. 8885 


Thorn den 16. März 1893. 


W. 


Ide Hausfrau, 


die Krankheiten von ihrer Familie fern halten will, muß in allererſter 
Linie für das Reinigen ihrer Betten ſorgen. 
patentirten Dampf-Bettfedern⸗Reinigungs⸗Maſchine werden die Federn 
gewaſchen, gedämpft, desinfizirt, getrocknet und von allem Schmutz und 
Bakterien durch Chemikalien, Naß- und Trockenhitze befreit. 


Hillers Kunst- und Schönfärberei, 
chem. Wäscherei, Hoheſtr. 11. 
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Choraszewska. 
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Auf meiner neuejten 
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Zur Berufsfrage: 
Was ſollen unſere Kinder werden? 


_® „Jämmtliche 
u Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. m 


Brauner Wallach, 


Alter 9 Jahre, Größe 1,69 m, fehlerfrei, 
ruhiges Temperament, truppenfromm, für 
ſchweres und ſchwerſtes Gewicht geeignet, 
vorzugsweiſe Kommandeurpferd, iſt ver⸗ 
ſetzungshalber ſofort preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch die Exped. d. Ztg. 


10 000 u. 4000 Mk. 
getheltt, 5000 MX. fehr zu wer 
geben durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtraße 18, l. 
Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 

Aufträge per Poſtkarte erbeten. 

! Erlaube mir, auf mein 

> vollſtändiges 
Surglager 
aufmerkſam zu machen. 
Preiſe billigſt. 


Schoarers Familienblatt. 


Reichſter Inhalt — Glänzende Ausſtattung. 
Farbige Kunſt⸗ und Extra⸗Beilagen. 

Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Mark oder in 18 Heften 
jährlich zu 50 Pf. bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
(Poſtzeitungskatalog Nr. 5824). 

Probe⸗Nummern umſonſt und frei auch von der Verlagshandlung 

Berlin Sw. 46, Deſſauerſtraße 4. 
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Belehrende Artikel! © 


J. H. Schorer A.-G. 
Ein echtes Familienblatt 
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Seer 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt bei W. Hanke, en 
Tuchmacherſtraße 10. 


Suche von ſofort oder ſpäter Stellung als 


Buchhalterin oder Kaſſirerin. 


Bin mit der doppelten Buchführung ver⸗ 
traut und längere Zeit im Baugeſchäft 
thätig geweſen. Gefl. Offerten bitte unter 
Nr. 7011 an die Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu richten. 

achtbarer Elte 
Knaben we de 
Malerei erlernen wollen, können ſich mel⸗ 
den bei R. Sultz, Malermeiſter, 

Mauerſtraße 20. 


4 >» + 
Einen Lehrling 
für meine Bäckerei ſuche für fof. od. 1. April. 
„Otto Busse, Bädermeifter, Moder. 
3 können ſofort eintreten bei 

J. Kuczynski, Schmiedemſtr., Thornerſtr. 10. 
Mund ain Stuben-, Küchen-, Haus⸗ 
und Kindermädchen ꝛc. mit guten 
Zeugniſſen erh. Stellung b. hoh. Lohn durch 
Miethsfrau A. Ratkowska, Hundeſtr. 9. 


Ein Mädchen für Alles, 


das kochen kann, ſucht 
Frau Hauptmann Reinold, Fiſcherſtr. 51. 


Penſioan. 


Knaben finden liebevolle Aufnahme bei 


e e Schuhmacherarbeiten 


D. Koerner, Bäckerſtraße 11. guter Verpflegung. Wo, jagt d. Exp. d. 8. 


Druck und Werlaa non C. Dombramalt in Torx. 


Aula des Gymnasiums. 
Heute Sonnabend abends 8 bis 10 Uhr: 
2. Demonstration 
über Induktions-Elektrizität. 
75 der brillanteften Experimente. 

Vortrag von F 

W. Finn. 

Karten find in der Schwartz'ſchen Buch⸗ 
handlung und abends an der Kaſſe zu habeen. 
3. Vortrag: Jon uta 9 „nicht Montag. 

Optik. 
Klavier- Uuterricht grant tur wa. res 
Wittwe H. Kadatz, Araberſtr. 6, ll. 


10000 Mark 


zur ſicheren Hypothek per 1. April 1898 


geſucht. 1 Offert. unter Chiffre 
G. 75 an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


5 Verein äcer- 


h freunde | 


BE liefert feinen Mitgliedern fi 
lahrlich s deutiche Originals 
werke (feine Überſetzungen) 
Romane, Novellen, allge 
meinverſtändl.⸗wiſſenſchaftl. 
citteratur, zuſ. mindeſtens 
10 Druckbogen ſtark, für 
vierteljährlich m. 3.75; für 
gebundene Bände M. 4.50. 


handlung und durch die Ge⸗ 
ſchaftsſtelle 

Verkags buchhandlung 
Friedr. Pfeilſtücker, 
Berlin W., Bayreutherſtr. 1. 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


art; . b 
niche Grütz, Blut 

zund Leberwürſtchen 

bei Benjamin Rudolph. 


Penſionüre 


finden gute und gewiſſenhafte Penſion, 
Schularbeiten werden beaufſichtigt. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


M 7 f i 8 * * 
Miethsverträge 
ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 
Zwei gut möbl. Zimmer 
zum 1. April zu miethen geſucht. 
Offerten unter A. W. 100 an d. Exp. d. Ztg⸗ 
reundl. möbl. Zimmer, ſep. Eingang, 
zu vermiethen. Strobandſtraße 16, 
2 Treppen links (Strobandſtr.⸗Ecke.) 


Eine Wohnung zu vermiethen. 


J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 
Möbl. Part⸗Zim. 5. derm. Strobandſtr. 3. 


Große und Heine Wohnungen, 


1 Reſtaurationslokal, 
Lagerkeller 
zu vermiethen Brückensir. 18 IE 
Dine Wohnung für 120 Mark, wenn 
nöthig auch Pferdeſtall für zwei Pferde 
hierzu, iſt zu vermiethen. 
Herm. Rudolph, Jakobsvorſtadt 34. 
3 Bimmer mit Entree und Zubehör für 
270 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 
im., mit, auch ohne Bur“ 


zusdedzus uahungpmug nuunu vaugz an 
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gut möbl. 


ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Zi. 


Mö. im- a. Win Rab. u. Brſchgl. 
zu verm. Coppernikusſtr. 39, 3 Tr: 
Ein gut möbl. Zimmer it ſehr billig ſof. 
zu verm. Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. u. b. 
Ein großer heller Laden n. Wohn. z. verm 
ſowie ein Repoſitorium mit Glasſchrän 
ken zu verk. bei Alb. Früngel, Neuſt. Mark A 
cuffadt Ar. 15 iſt eine kleine Moh 
nung, 3 Tr. hoch, zu vermiethen. X 
erfragen bei C. Schütze, Bäckermeiſter. 

3 ſſt die Wohnung 
Mellinſtr. 89 Yrznaemeiters 
Herrn Schustehrus vom 1. April mit, au 
ohne Stallung zu vermiethen. 

B. Fehlauer- 
In meinem Hauſe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir . vom 1. April ch 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 
(Un meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 
N ift die Parterrewohnnng, beſtehend 


aus 3 Zimmern, Entree und alle 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Julius Kusel’s WWe. 
Ein möbl. Zimmer ev. mit Veköſtigung 
zu vermiethen Heiligegeiſtr. 13. 


Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 


ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraßſe 19, I 
2 Bauer nebft Zub. u. Balkon J. verm. 


oheſtr. 9. Zu erfr. Nr. 7. 
ine möbl, Wohnung 1. Ctage zu ver 
E. Post Nachf. Gerechteſtr. 10 


miethen. 
Fin möbl. Borderzimmer it mit a. ohn 


Beköſt. zu verm. Strobandftr. 15, 2 IE 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
find Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim' 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofo 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin, 


Eine freundliche Wohnung, 
5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung un 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. Apr! 
billig an ruhige Einwohner zu vermietheik 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
Hierzu Beilage. 


— 


\ 


kommen. 


Beilage zu Nr. 66 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 18. März 1893. 


Zink, Blei, Kupfer, Silber und Gold. 


Das vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt herausgegebene 1. 
Vierteljahrsheft des Jahres 1893 zur Statiſtik des deutſchen 
Reichs enthält eine Abhandlung über die Erzeugung von Zink, 
Blei, Kupfer, Silber und Gold im deutſchen Reich während der 
Jahre 1872 bis 1891. 

Zink wird in Deutſchland faſt ausſchließlich aus inländiſchen 
Erzen (Galmei und Zinkblende) erzeugt, da die Einfuhr von 
Zinkerzen in das deutſche Zollgebiet die Ausfuhr nur un⸗ 
weſentlich überſteigt. Von der Geſammtmenge der in Deutſch⸗ 
land geförderten Zinkerze (1891 ungefähr 800 000 t im Werthe 
von 25 Millionen Mark) liefert die Provinz Schleſien ungefähr 
J, im Uebrigen kommen hauptſächlich Rheinland und Weſtfalen 
in Betracht. Die Erzeugung von Zink im Deutſchen Reich hat 
1872 58 386 t im Werthe von nahezu 23 Millionen Mark be: 
tragen, 1891 dagegen 139 353 b im Werthe von nahezu 63 


Millionen Mark, hat ſich alſo der Menge nach in dem 20jährigen 


Zeitraum um 139 pCt. geſteigert. von der Geſammt⸗Erzeugung 
entfielen 1891 88 421 t (63,5 pCt.) im Werthe von etwa 39 
Millionen Mark auf den Regierungsbezirk Oppeln, 13 357 t 
(9,6 pCt.) auf den Regierungsbezirk Arnsberg, 14939 t (10,7 
pCt.) auf den Regierungsbezirk Düſſeldorf, 17198 t (12,3 pCt.) 
auf den Regierungsbezirk Aachen und der Reſt mit 5438 t auf 
die übrigen deutſchen Gebiete (namentlich Regierungsbezirk Köln 
und W Sachſen). 

as Blei wird in Deutſchland hauptſächlich aus Bleiglan 
hergeſtellt, der, in der Regel ſilberhaltig, namentlich Er 27 
Gegend von Aachen, im Harz, in Schleſien und der Umgegend 
von Ems gefördert, zum Theil aber auch aus dem Auslande 
bezogen wird. Die Förderung von Bleierzen hat 1891 im 
Deutichen Reich 159 215 t im Werthe von beinahe 17 Millionen 
betragen. Erzeugt wurden 1872 53 550 t Blei, 1891 dagegen 
95 615 t (78,6 pCt. mehr) im Werthe von über 23 Millionen 
Mark. An dieſer Erzeugung waren 1891 betheiligt der Regie⸗ 
rungsbezirk Oppeln mit 18 430 t (19,3 pCt.), der Regierungs⸗ 
bezirk Hildesheim, Communionharz und Anhalt mit 13 564 t 
(14,2 pct.), der Regierungsbezirk Wiesbaden mit 13 455 t 
wi 5 „ Aachen mit 41 770 t (43,7 

. und das übrige Deutſchland (hauptſächlich das Königrei 

ae) m 8396 t. . Sigel 0 x u 

Die ſtärkſte Erzeugung von Kupfer in Deutſchland entfällt 
auf die Werke der Mansfelder Gewerkſchaft. Der in den Mans⸗ 
felder Gruben gewonnene Kupferſchiefer liefert im Durchſchnitt 
nicht mehr als 2½ pCt. Kupfer und daneben Silber etwa in 
dem Verhältniß, daß auf 1 t fertiges Kupfer 4 bis 5 kg Silber 
Außerdem werden noch in Weſtfalen und im Unter⸗ 
harz Kupfererze gewonnen und verarbeitet. Die Duisburger 


Hütte und die Königshütte in Schleſien verarbeiten ausländiſche 
(ſpaniſche und portugieſiſche) Kupferkieſe, ferner ſtellen noch aus 
ausländiſchen Erzen und Zwiſchenprodukten die 
Kupferhütte und die Norddeutſche Affinerie (beide im Hamburger 
Freihafengebiet gelegen) Kupfer dar. Die Geſammtproduktion 
an Kupfer im Deutſchen Reich betrug 1872 6356 t und 1891 
24 092 t (alfo faſt viermal mehr als 1872) im Werthe von 
28 Millionen Mark, hiervon kamen 20 448 t auf das Königreich 
Preußen. An der Kupfererzeugung der ganzen Erde, die für 
1890 ızu 270 000 t ermittelt iſt (wovon etwa 116 000 t auf die 
Verein gten Staaten von Amerika, 52 000 t auf Spanien und 
Portugal und 26 000 t auf Chile kommen) berechnet ſich der 
deutſche Antheil zu etwa 9 pCt. 

Silber wird in Deutſchland aus einheimiſchen ſilberhaltigen 
Blei⸗ und Kupfererzen, ſowie aus ausländiſchen (namentlich 
central⸗ und ſüdamerikaniſchen) Erzen gewonnen. 1872 wurden 
127 007 kg im Werthe von etwa 23 Millionen Mark, 1891 
dagegen 444 852 kg (alſo nahezu viermal mehr als 1872) im 
Werthe von 59 Millionen Mark gewonnen. Wie ſtark die 
Silberpreiſe in den letzten zwanzig Jahren gefallen ſind, ergiebt 
ſich daraus, daß 1872 der Werth von 1 kg Silber (Verkaufs⸗ 
werth am Erzeugungsort) 177,74 Mark, 1891 dagegen nur 
132,62 Mark war. Die deutſchen Werke, welche die größten 
Silbermengen erzeugen, ſind die fiskaliſchen Hüttenwerke bei Frei⸗ 
berg in Sachſen und das Mansfelder Kupferwerk (1891 je über 
80 000 kg), ferner die Norddeutſche Affinerie in Hamburg, die 
Bleihütte Münſterbuſch bei Stolberg und die Silberhütte Lauten⸗ 
thal im Harz. 

Die deutſche Silberproduktion beträgt etwa den zehnten 
Theil der Produktion auf der ganzen Erde, die von dem Münz⸗ 
direktor der Vereinigten Staaten von Amerika für 1891 zu 
4465 822 kg ermittelt iſt. 

Die Produktion des Deutſchen Reichs an Gold, das einen 
Beftandttheil des aus Erzen hergeſtellten Silbers bildet und 
meiſt hieraus gewonnen wird, betrug 1872 328 kg im Werth 
von nicht ganz 1 Million Mark, 1891 dagegen 3077 kg im 
Werth von gegen 9 Millionen Mark. Hiervon entfielen auf die 
beiden Hamburger Werke 1992 kg im Werth von 5¼ Mil: 
lionen Mark, und namentlich iſt es die Norddeutſche Affinerie, 
die weitaus das meiſte von dem in Deutſchland erzeugten Golde 
herſtellt. Außerdem bringen größere Mengen davon noch hervor 
die fiskaliſchen Hüttenwerke bei Freiberg, die Kommunionhütte 
Oker und die Lautenthaler Hütte. Die Golderzeugung der 
ganzen Erde iſt von dem amerikaniſchen Münzdirektor für 1891 
zu 188 531 kg ermittelt. SEN 


Hamburger | 


— 


Mannigfaltiges. 


(Die Folgen des Zwiſtes zwiſchen Vieh⸗ 
kommiſſionären und Fleiſchern) machen ſich bereits 
für das Berliner Publikum in höchſt unangenehmer Weiſe be: 
merkbar. Man ſchreibt darüber von ſachkundiger Seite: Es 
kann der höchſt fatale Streit beider Parteien nicht „Wurſt“ ſein; 
denn wenn derſelbe ſo weiter geht, haben wir in den kommenden 
Sommermonaten keine Wurſt zu eſſen. In allem Ernſt, die 
Thatſache läßt ſich nicht verſchweigen, daß unſere Fleiſcher, weil 
fie kein Vieh mehr einkaufen können, um den Konſum der fleiſch— 
eſſenden Berliner Bevölkerung zu decken, ihre geſammten Roh⸗ 
waarenbeſtände zum Verkauf ſtellen müſſen und daß die Fabri⸗ 
kation von Wurſt (Dauerwurſt) gänzlich aufgehört hat. Auf 
Zufuhr von außerhalb iſt wenig zu rechnen, und ſo iſt ein ge⸗ 
waltiger Preisaufſchlag in geräucherten Fleiſchwaaren für den 
Sommer leider unvermeidlich! Eine weitere Folge des Bruder⸗ 
zwiſtes wird die Direktion der neuen Berliner Pferdebahn-Geſell⸗ 
ſchaft zu tragen haben; nachdem die Viehkommiſſionäre den Markt⸗ 
tag ſelbſtändig auf Mittwoch und Sonnabend verlegt haben, hat 
die Leitung obenerwähnter Geſellſchaft den Fahrplan ihrer nach 
dem Centralviehhof führenden Linie dementſprechend geändert, 
infolgedeſſen am Montag, dem Markttage der Fleiſcher, ungenügend 
Wagen verkehrten, eine Maßregel, die bei den Markt-Intereſſenten 
viel böſes Blut verurſacht hat. 

(Ein neues Mittelgegen die Schwindſuchts⸗ 
bazillen) ſoll der römiſchen Zeitſchrift „Il Diritto“ zufolge 
der Chemiker Profeſſor Salvatore Garofalo in Palermo nach 
langen und eingehenden Studien entdeckt haben; „in Hinblick der 
erreichten Erfolge“, ſchreibt das Blatt weiter, „und der Wichtig⸗ 
keit der Entdeckung beabſichtigt der Profeſſor das Spezifikum 
der Prüfung einer Regierungskommiſſion zu unterwerfen, damit 
daſſelbe in den Civil⸗ und Militärlazarethen verſucht werde, und 
Vorträge in den hauptſächlichſten italieniſchen Städten zu halten“. 
Profeſſor Garofalo beſitzt bereits viele Zeugniſſe von Aerzten 
und von Schwerkranken, die in wunderbarer Weiſe wieder her⸗ 
geſtellt wurden. Der „Secolo“ ſchreibt: „Die zur Heilung der 
Schwindſucht verwendete Medizin hält man für eine antiſeptiſche. 
Der berühmte Chemiker behauptet, daß ſein Präparat die 
Symptome der Schwindſucht in zwei oder drei Wochen durch 
Tödtung des Koch'ſchen Bazillus verſchwinden mache und den 
Kranken in der peremptoriſchen Friſt von einigen Tagen wieder 
herſtelle. Profeſſor Garofalo bietet ſeine Medizin jedem an, der 
deren bedarf. Nächſtens wird derſelbe eine wiſſenſchaftliche Aus: 
einanderſetzung veröffentlichen. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


8 2. 
Reklamationen gegen die Abgabe find binnen einer Präflufivfrift von 2 Tagen (vom 
Tage der Fuſtellung ab gerechnet) beim Magiſtrat anzubringen. 
Die Beitreibung der Steuer wird durch Anbringung einer ſolchen Reklamation 


Haus Gerſtenſtraße 12 


zu verkaufen. Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Bekanntmachung. 


Regulativ 


für die Erhebung der Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten 
in der Stadt Thorn. 


In Gemäfheit des § 27, Theil II, Titel 19 des Allgemeinen Landrechts und § l 
der Städteordnung vom 50. Mai 1853 hat der Magiftrat hierſelbſt unter Fuſtimmung der 
Stadtverordneten-Verſammlung und unter Vorbehalt der Genehmigung der Königlichen 

Regierung folgendes Kegulativ erlaſſen: 


An Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten ſind zu entrichten: 


a. für ein Konzert est: 150 Mk., Freiherr von Massenhach 

b. für Tanzvergnügen, und zwar: 2 gr 
333 1 mr. Gemeindebeſchluß vom 9. Juli 1884. 
bis 12 Uhr nachts 2,— Mk., Dorftehendes Regulativ wird dahin abgeändert: 
über 12 Uhr nachts 4,— ME, . 5.2 

e. für Maskenbälle . 8 5 5 g 5 A 3 0 UNE, Abſatz 1 fällt fort. n 5 a 

d. für gewerbsmäßig veranſtaltete theatralifche Vorſtellungen, Geſangs⸗ Die Beitreibung der Steuer wird durch Reklamationen nicht aufgehalten. die Cigarren- und 
und deklamatoriſche 2 i la Rh de Der Magiſtrat. (L. S.) Die Stadtverordneten. Tabakhandlung 
equilibriſtiſche Produ tionen, welche allein oder in wechſelung Wisselinck. a Boethke. von 
mit einander in öffentlichen Lokalen irgend welcher Art abge: Dorftehendes abgeändertes Regulativ wird gemäß 8 16 des HFuſtändigkeitsgeſetzes M. Lorenz, 
halten werden 150 Mk. vom 1. Auguſt 1883 hierdurch genehmigt. Thorn, Breitestr.50. | 


Befreit von der Steuer bleiben die Vorſtellungen der ſtändigen Theatertruppen. 
2. 
Werden zwei oder mehrere der in $ bezeichneten Luſtbarkeiten mit einander ver⸗ 
bunden, fo iſt der Satz für die Röchſtbeſteuerte zu entrichten. 
8 5 


Die vorſtehend feſtgeſtellten Angaben fließen an die ſtädtiſche Armenkaſſe. Für die 
Fahlung haften die Wirthe, in deren Lokalen die Vergnügungen, Schauſtellungen ꝛc. 
ſtattfinden und die Unternehmer ſolidariſch. 


nicht aufgehoben. 
8 8. 
Die Beſtimmungen dieſes Kegulativs treten mit dem J. Oktober 1885 in Kraft. 
Thorn den 6. April 1885. 


(L. 8.) 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordnetenverſammlung. 


Bender. Gessel. Rehberg. Boethke. 
Dorftehendes Regulativ wird von Aufſichtswegen hiermit genehmigt. 
Marienwerder den 22. Juni 1885. i 


(L. 8.) 
Der Regierungs- Präſident. 


Vorſtehendes Regulativ wird hiermit zur wiederholten öffentlichen Kenntniß gebracht, 
wobei wir gegenüber der noch immer vertretenen irrigen Anſicht, daß Konzerte, Bälle 
u. ſ. w. der Reffourcen, Vereine und Geſellſchaften jeder Art — namentlich auch der 
militäriſchen Vereine — der Luſtbarkeitſteuer nicht unterliegen, ausdrücklich auf $ 4 des 


Mühlenetabliſſement in 
Preis ⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


Bromberg. 


Ingleichen ſind die Wirthe und Unternehmer ſolidariſch verpflichtet, die bezüglichen vorſtehend . 
8 kei N g . Sr: ; en Negulativs verweiſen. 8 vom p 
Luſtbarkeiten und zwar 24 Stunden vor . der Polizeiverwaltung anzuzeigen. . Gleidpeitig wernen die Inhaber öfenttidher ei und Dig Yornände pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 16. ei 
Der Beſteuerung gemäß 8 ı a, b und e unterliegen auch Konzerte und Bälle der | ger ereine, Geſellſchuften u. |, w. welche die le em 1. Apri - - 15 
den m Geſellſchaften jeder Art, ſowie ſolche, welche von einzelnen ſtattgef. udenen Konzerte und Luſtbarkeiten jeder Art noch nicht zur Be- n 5 5 3 14,— | 14,20 
Privatperſonen in öffentlichen Lokalen arrangirt werden, ſofern letztere unter Einziehung ſteuerung augemeldet haben, aufgefordert, dies nunmehr bis ſpäteſtens Kaiserau mehl . 1275 un: 
irgend eines Beitrages von den aa ftattfinden. den 20. d. Nl. beim hieſigen Polizei-gekretariat zu bewirken, Weizenmehl 000 ES RE 13/40 13/60 
ee a . ; zaliche idrigenfalls neben zwangsweiſer Beitreibung der rückſtändigen Luſt-⸗J Weizenmehl 00 weiß Band 11,20 11,40 
Fr Luſtbarkeiten zu gemeinnützigen Sweden kann die bezügliche Abgabe ganz are e noch die Beſtrafun 1 { ‚ b 
Be. rat erlaff 5 g der fäumigen Lokalinhaber wie auch] Weizenmehl 00 gelb Band 10,80 11,— 
4 oder theilweiſe vom Magiſtrat erlaſſen 1 der een ben l. Feſtlichkeiten erfolgen wird. F 201 5 EB 7.— 7.— 
2 Fuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des vorftehenden Negulativs werden den dem u eck s N Weizen⸗ uttermebl . 5,—| 8,— 
* eker ſtr 3 55 3 5 izen⸗Kleie N 4,60 | 4,60 
. mit einer Geldftrafe von 5 bis 50 Mk. beſtraft. | Der Magiſtrat 5 Hoggenme | 93 8 99 980 
2 oggenme 8 1 9,.— 
ö IISung Il! XIX. Mastwieh-Ausstellung-Berün. n ::::| 50 © 
2 11 nu verbunden mit einer Commis⸗Mehl. iz 780 8.— 
E So lange der Vorrath reicht: Ausstellung von ) Zuchtböcken, Ebern und nn er 750 He 
er 3 f 3 +. 25 . PR oggen⸗Kleie Ä 80 
4 Eine Parthie Frühjahrsmüntel, 2) Maschinen, Geräthen und Produkten | Gerften-Graupe Nr. 1. 15,50 16,50 
= fpottbillig, nur 4 Mark das Stück. Tür Viehzucht, Molkerei und das Schlächter-Gewerbe Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14 re 
| Weiß⸗ und Kurzwaaren am 3. und 4. Mai 1693. Geer d.. 188. 9 
bei mir viel billiger als in den ſogenannten Ausverkäufen. auf dem Central-Viehofe der Stadt Berlin. Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 11,50 | 11,50 
Beiſpielsweiſe (hier noch nicht dageweſen) Die Anmeldungen müssen bis zum 31. März er. erfolgt sein. Programm und | Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11311. 
i 5 Dizd., fünf Dtzd. Wäscheknöpfe für nur 10 Pfennige. Anmelde-Formulare zu beziehen aus dem „Bureau der Mastvieh-Ausstellung“ — Berlin | Gerſten⸗Graupe grobe . 10,— | 10,— 
* f EHRE SW., Zimmerstrasse 90/91. Gerſten⸗Grütze Nr. 1 . 11,50 | 11,50 
Ki Touriſtenhemden von 2 Marl an. ne herrfcaftlide 2 berrichaitliche Wohnungen hat in en =: ; 15m 9 85 
Herrenstrohhüte (fein Geflecht) nur 1 Mk., Werth das 3fache. Wohnung vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. | Gerſten⸗Kochmeh . . . 6,80 680 
e BE Kinderhiite  fpottbillig. iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt Geſchäftskeller Eckhaus Gerechteſtr. Nr.] Gerſten⸗Futtermehl 5,.— 5,— 
2 A Hiller N enüber 6 muaſium Nr. 13 vom April zu vermiethen. 25 zu vermiethen. Buchweizengrütze ! 15,60 15,60 
5 4 N 0 0 „ Soppart. R. Schultz, Neuſt. Markt 18. I Buchweizengrütze II. 15,20 15,20 


Druck und Verlag von C. Dombramzki in Tkorn. 


